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linin eher SchlachtsiiiissWOaktion deutschemU-Boot ver entt
. . ° 1‘ udo Flakahivehis 3 feiuDliche 3’lug3enge bei SchleiDen, worden« Am 14.·Oktober keine feindliche und

Entwde See-macht clltpftilbili‘i) Verlängekeåvgbremgånxma g JDar-Oberfleiu und Mayeii ohne eigene Verluste eigene Zlngtaligkeit von Bedeutung.
getroffen. ) )i Dll b abgefchoffen. . Wie die brilifche Admidralilät schosi dnrich

« . e ‚ im, dnbi Born-b 4. ° er. out-. Berlin, 15, Ditober. Ruudtunk bekcmntgub, wuk e das Schnchttcbitonli. Wie der englische Rundfun belaiiiil gi „Rohal Dal‘“ Durd) ein deutsche-z UVOA oerfenll.
ift Das englische Schlachtschiff »Rohal Dal“ (29150 Das Dberl’ommanDo Der Wehrmacht gibt Das Oberkoinmando der Mehrmacht gibt be- Bisher rannte Die Masche lemiraliläl Die Zahl

. i · bekannt: kannt:
Staunen) Durd) Denbllngriff eines Deulfchcn lt Jm Osten wurden mit der Vesetzuiig der letzten s Im Osten keine besonderen Ereignisse-. Von nur etwa 370 überlebenben belannigeben,
Bootes "mm" mor en. Abschnitte am Brig die Bewegungen auf Die Jm Westen fd)maches Störtntgsseuer feind- Jn der Nacht vorn M. iiiiii 15. Ol’lober über

Zu der Versenkung des Schlachlschiffes „Kanal deiitschsrussiiche Jnteressengreiize abgefchloffen, llchor Arllltorlo. Das erwiDert wurde. norDDenlfchem (Bebiel fern nernehcnbares Mo·  « .. . . . i « « i « ' · torengeräufch hat an einigen Stellen eigenesOak gab Reuter folgende erganzeiide Mitteilung. Jm Westen schwache Urtitlerietaligkeit. Um 11 Oktober ist in der Gegend von Birken ..
‘ i o « . l i eileres eindliile ‘ln en ab e o en lak euer ausgelo‘l.„Die ‘Zleiraliläl leilt mit: Der Iiiarine— Be. ..iiftkampfeti wurden durch Jagd und sed en iv f is F gz g g fch ss 3 s · .

tiiinister bedauert, mitteilen ziimüsseii, daß S.M.

Kriegrlieiter Chamtierlain im Urteil der Welt
W« . J Das Ausland erkennt die wahren Verantwortlitben am Kriege. - —

v s\ « ' ‘ , v « .

Musik äglfäadäzm'”6'113’132“ ägimriiclimiiitgiii diib. Die Rede Ehainberlains im Unterhans anzuführen. Aus der unklaren HaltungEnglanos bereits der von England neu heraufbefchworeiiss
daß Don ichmeren britifcheii Schlachtfdnffen Der; wird in Moskauer politischen Kreisen absolut und Frankreichsgehe iedeiifiills.aber soviel her: Krieg erortert, insbesondere in bezug· auf Die

oleichbarer oder größerer Stärke nur zwei Nach- negativ beurteilt. Zwar hatte man hier van Am _onr, ‚DGB Diefe LianDer ‘b re direkte n u n d Schaben, welche Dm Jieutralen hab” erleiDen mers
' ‘ fang an damit gerechnet, daß Ehaiiiberlain das indirekten antideutschen Machens Den.
l’rcegsbauten iiDei'Diiiiiii norhanDeii' me. « Friedensprogramm und die Wariiungeii Deutsch- schafto n tooltorznfllhron boobllklnlntms Das Orqan des norweqischon Danernbunbes,Die Anmut Our-« hatte eine Friedensbefaszunn laiids und der Sowjetunion in den Wind schlagen Ior eDierun der ‘E'rieDens- „Marionen“, fchreibt: (Shaniberlains Diebe mar in
von 1150 Manu. Ihre slßafferuerhrangung betrug mürDe. Die faDenfcheinigen ‘ergumente Des cm, „ p g e ihrem ersten Ieil fd)arf‚ ichärfer, als mohl Die

annähernD 30000 Innnen'. mm 939".”de be= lifchen Regierungschefs worden jedoch jetzt als ein beflrebungen.“ meiften erwartet haben. Aus .hitlers (9e-
fianD MS 9d” .38'1 3mttmeter=®efchuherL an? eaniiItigcr “Beweis Dafür angefehen, doß ln Der diib. Die Kopenhagener Presse bewertet Die. Danten ist er überhaupt nicht ein-
3111011152 Zenitit«ieter-Geschul.3«eti, aus acht 1t),z iBalitit’ Der Reftmächte Das oerantmortungslafe Diebe (Shamberlains als eine glatte ‘Zlblehnung gegangen.

Zenituieter-(-5ieschnßen, aus vier 4,7 Zentimeter- Spiel Der Kriegshetzek unD Die uekhrecherischen Der {Sriebeitsoarfmlage F)jtlerg. Der “Berliner

“’“id’i‘iim' MS 16 4 3°"time‘er’6"“mm“ ""b Plänedes Finanzkopitols,dus an Der Fortsetzung Korrespondeut oou »Poiitiion« schreibt, man . .
Alls 15 MGT « _ Des Krieges interessiert sei, nun endgültig Die glaube, daß nach dieser To rpedierung der «Schgmltos!; Vgelldägxgg bei}

Nach dem Kriege ivurdo Das Schlaschitschiff Oberhand geivoiineii haben. Im übrigen be- {ErieDensbeftrebungen .hitlers Durch eu en D .

gründlich umgebaut tin-d erhielt besondere Bor- urteilen die hiesigen Kreise die für England nun Chamhokiain ein Friede nicht mehr möglich sei. Dill). Die unverschämte Rede Ehamberlams
richtungen zum verstärkten Schutz gegen Torpedo- geschaffene Lage als sehr e't'nfl und rechnen Damit, Der ‘Berliner Kokkespondent von „mationaf Ti- hat in Uruguay ein viel geringeres Echo gefun-
Angrifo ooti Die Voller (EnglanDs Und 3ranl’reichs bolo dende« tagt ebenfalls, Ehaiiiberlains Rede werde den als die Führ-INon Bezeichnend ist, daß die

Rohal Dia?“ heißt Königliche Eiche«. Die Folgen Der iniranfigenlen t'rriegspolilil’ ‚Der in Deutschland als eine rucksithtslose Abivcisung gesamte Presse nicht die Rede selbst, sondern das
"« « « Regierungen In fuhren bel’ommen l’onnlen. Clno aller deutschen Angebote für eine europäische Ber- Berliner Echo sensationell herausstellt. Die Zei-
Jn fchtvesdischrn Mtirinsekreisen mißt man der Londonor '„Iafs‘GiJJ'ielDung hebt hervor," don sähiiung und als ein briitales Zurückftoßen der tung ,,El Debate« erklärt in einer riesigen Schlag--

Versenkung des Sclitachtfchiffes ,,Roi)at Oak« ganz Cdotnborlosn Die firceDensbereitfdfaft.Des {iuhrers von hitler ausgeftreikten Friedenshand bezeichnet. zeile auf dem Titelblatt: Ehamberlain-Rede eine
« Li Unter andere-m abgolobnt habe, mDem. er Die kloglnde Behaup- Entsprechend der Lage nach der Rede iShamber= fchamlofe Beleidigung des deutschenan zer eivöhnstiche i edeuttmsg au. ‚ ‚ ·

ivefift ginan Darauf hin, daß tiarh englischen An-- tung aufftellte, daß Die Deutfche fliegierung doS laiiis wird im Leitartitel der Zeitung ,,Politiken« Volkes.
gaben das versentte Schlachtschsiff einen befou- einzige Hindernis für den Friedensfchluß sei.
Ders starken Untiernnisferschutz hatte tin-d daß bei « u,
feinem ilmbau Die Vorsitlytssiitiaßregeln gegen U- »Schtechte Vokwttndc. . O “2
Bootaugriffe nach den neuesten Grundsätzen der Das sBrüffeler „‘Bingtieme Siecle“ hebt in Bei rage an ur . o rk o a
englischen Schiffbauterhnik getroffen iziurdxn fprechung der Ehamberlain-Rede hervor, daß » n .
Diese Maßnahmen haben iedoch gegen-it er er Ehamberlain nicht, wie man teilweise erwartet ° " « ‘ ' ‘ « ‘ «
Brifanzkraft der deutschen Torpedos und Der habe, Gegeiivorschläge vorbrachte. — »Von-« du Auf Plumpe Schwindclmmwver faul die Öffentlichkeit meht mehr herum
deutschen U-V00ttaknk versagt Man ist sich hier ‘Beuple” schreibt, daß Cbmnberlain nur ich! echte Die brilifrhe ‘lleiraliläl hat am 14. Ol‘lobet Dem treffer auf Den asiatischen Fiugzouatrtigok fiel. Dar:
Durchaus Der ernsten Konsequenzen für Die bri= Vo rivä n De gefunden habe, um den englischen Eingeständnis der Versenkung des Schlachlschisfes über hinaus wurde bet’annt, daß alle an dem deutschen
tische Seekriegsführung bewußt, Die fiel) Damit er- Krieggwillen zu rechtfertigen. „Rohal Dai“ durch ein denlsches U-Bool die Bemerkung Aiigriff beteiligten Flugzeuge vollkommen unversehrt
gäbeu, unsd weist gleichzeitig dar-auf hin, daß auch In ähnlichem Sinne erklärt der ungarische angesagt. daß dies nach Der Versenkung des Zliigietig zuruckgetehet waren.
der geplante englische Konvoifchiutz für die han- »Pefter Llot)d«, man habe den Eindruck, dasz Das lragers „(iourageous Der zweite schwere Verlust sei, Daraufhin wurde noch am Abend des 28. Septem-

. . . . « . . der Die britische Kriegsmarine treffe. Hier bedient ber in London-die gänzlich ungewöhnliche amtlicheI ‘ V s ' - 5 - . . . » l · «Delsfcheffnbrt "i feinem Wert "um” mehr als Snemanbergrcifen von lirgumenten unD (Segen fich Der britische Marineminifler einer offensichtlichen Erklarung ausgegeben, daß der Bericht des Ersten
lmglvükdlg erfdfeint. an Mariniefreifen spricht argumenten i" Der (Shamberiaiwiiiebe fehle. Lü e, Die e l end iilti au el’lc’irl werden mu . Lords Der Admiral«tät im Unt «l l b ct t·«b« -man angesichts des durch dieses Ereignis erneut Gegenvorschläge vermißt auch die japanische g 111 g g i9 ß treffenD unD Durchtius l’orreft”ein)c?rf5 (‚35" Yaawlelchschzsl

» , , . . . . . . « . Atti 27. September meldete das DsiW., daß am . . » .. . ..offenbar gewordenen hohen Standes der deutschen Zeitung ,,Tfchugai Schogio . Sie stellt fest, daß "Bortage bei einem Deutfchen Duftangriff auf fchmere iiiii Dieiei Mollr ol» Merkwnkdlnm Erklorunn Wic-U-Bootivassfe teilweise sogar von einem Wen-de- Die Friedenspolitik Adolf histers von London ab- .. ,. . - , . geben, daß die Osseiittichkeit berechtigt war, Zweifel
pusukt in der Seekriegfiil)rimg. gelehnt worden sei, ohne konkrete Gegenvorschläge 3:33:83; äiiiääi'iäiiitäeel"neiäimi'iiuiää'äcftiäfhe932 oorln SU» Inton- doß (Churchill »die Wahrheit gesagt

aufhiii erklärt das britifche Marineministeriiiin, daß es hatte. D“, britifche Grtlarung it‘bi“ metter aus« Daß
keinen Bericht über ein Seegefecht in der Nordfee ers an Den Deutfihen gegenteiligen Beriautbarungen, daß- ein englischer Flugzeugtrager zeritvrt und daß die

. o
halten habe. Ein solcher Bericht würde eingegangen · « . . .. .{Reue Bauleitung DeutfthlanDs. - im Sei-»sich immmi eine, iiii'ii iiiiDiefe Lügenmelduiisg, die etwas Dementierte, was über- ma _ e. » ,
haupt nicht behauptet worden war, in der ganzen Welt Damit mar Der tatfachliche Sachverhalt olott aufJlaliemscheDarlegung der Kriegsurfachem W „Mumm Und foaar z» Enggmd auf annehmen, Den Kopf geftellt. Infolgedessen bemächtigte sich Die

« _ q· 5 ssss « . . . - . . . den Zweifel stie ,teilte der Erte Lord der Admiralität, ißrcffe nicht nur i" DeutfchlanD, fonDern auch i" faftdub .Ltc vom Mai ander e’snstitut sui das Studium im Osten gegen Deutschland angesehen. Daraus enl n i allen neutralen Ländern Der Welt Diefer mhfteriöfen
cer internationalen Politik herausgegebene Wochen-- stand unaiisweichlich uiid schicksalsschwer das Dilemma: Der weltbefannte ßügner Winan Ebnrrdilb noch am
zeitfchrist »Rctazoni Juteruazionale« widmet Den Leit- Entweder Revision oder krieg. Den Revisionen, Die felben hTotttie in} Us!1)tert)t.«tt·ttesl mit, Rast-Pia Teuttssige {fäng- zltssjrsolätetättttdåixn gästinnlirbängogi‚Seiiiiiiiifnfonungrfäd’

'l s uiti tes Di Ur . . r ·· .. « zeuge a en m er mi cren or ee rii e ees « _ « i enaussah iire ne tstn hef in fachen des zur europaisiheii Ltitspaniiung hatten fuhren Pannen, an Den Ersten BorD Der britifchen mbmiralctät flßiniton
ledigen Kriege 8. ivurdeii aber von Westen her bis aufs äußerste Wider- ftreittra'ftc angegriffen, Darunter einen filugaeugträger, . . . . ‚ ‚ .. .
Am Grunde der Dinge liege die Wahrheit, so wird stand entgegengesetzt Was man augenblicklich den uerfchcebene Kreuzer- Zorftorer Und em (Brohl’ampfc Cltuktlttll gerichtet, m” unmer mreber ‘L‘ me eine {frage

ausgeführt, daß die bei-den Westitiächte, die Jahrhun- Friedeusmöglichkeiteii entgegenseße, sei immer wieder fdnffaefchmaber. Reines Der britifchen Schiffe iei tie- ausmunbete: Wo iit {im »An flohal - b". moDernft‘e
derte hindurch Die weiträumigsten Reiche der herrschast fener überalterte Geist der Bormachtstellung und der troffen warben, Und onf englifcher Seite habe es und) {flugacugtragen Den bie DAMle Siruegsmarme Deiiiii?
unD Der Ausnutzung unterworfen hatten, nicht beab= Ausschließlichkcit feine Opfer gegeben Ein deutsches.·Seetlua-ieua das Diese Fragen wurden von englischer Seite aus mit
sichtigteii, die Führung der europäischeu Zivilisatioii Wenn man behaupte, Das Ziel des Krieges sei die liefleii iei abgefdfoffeu Und ein anDeres schwer beschädigt firhtbar schlechtem (Semiffen heraus zunächst nicht amt-
mit den notiert Nationen zu teilen. Dieser Gegensasi Ausschallung des Nationalsozialismus, so wende man morDen. Ein meiteres Deutfdfes fllugaeug iei in Die lich- sondern nur durch Das Reuter-Wind mit Der Be-
führte zum Kriege von 1914 und Der gleiche Gegensati eine Formel an, unler Der sich viele andere Dinge ver· See geftürgt Und Die uierföpfige Betastung in (Befanc hauptung beantwortet, don Die »An Royal« sich wohl-

 
 

  
 

habe Den'iirieg 1939 ausgelöstL Die Westmächte glaub-s bergen. Man beabsichtige in Wirklichkeit, Deutschland genschaft geraten. behalten auf ihrem Liegeplaß besände. Die deutsche
ten, Durch Den Vertrag von Versailles den Lauf der aufs neue tu zwingen. sich zu ergeben, um ihm eine Presse Und Der ERuanunl’ knüpfte-I hieran Die S’iraae.
Geschichte aufhalten zu können, und ihre Vormachts neue Enlwafsnung. eine neue politische Bevormundung Den wahren Sachverhalt auf Den Kopf ob Der Liraeplotz Der „2er Royal« vielleicht am Grunde
stellung für Generationen gesichert zu haben. Ber- und einen neuen Zustand der rechtlichen Unterdrückung gefiel". Der Rordsee fei.
sailles seßte den Krieg in Friedenszeiten fort. Seit aufzuerlegen. Und als die Frage ein von Tag zu Tag stärker
feiner thaffung hatte iiiiiii beflriiieipDaii es now Aber diese Ziele würden Europa nicht den Frieden Angesichts des erftgenanuten, am wahren Sachver- werdendes Echo in aller Welt fand, wurde am 1. Ok-
fein mürDe, ihn mit Gewalt zu verteidigen Deshalb bringen, Denn felbft in Der Annahme, daß es gelinge, halt bewußt und zweckbestimmt vorbeigehenden eng: tober, einem Sonntag, Die amtliche Meldung Der bri-
schnf Mon on Der Seite DeutfchlanDs zwei outgebläbte Deutschland ein zweites Verfaitlcs aufzuerlegen, wür- tischeii Dementis und der lügenhasten Mitteilungen tischeii Admiralität ausgegeben, daß der amerikanische
Staaten und brachte. wiederholt zum Ausdruck, daß den die Probleme später unter noch schwierigeren Be- Winston Churchills im Unterhaus enthielt Der Tages- Marineattachö in London an diesem Tage angeblich
Die IfdfedfmSlamatet nichts anDeres set als eine dingungeii wieder aufleben. Nur ein Frieden auf Der bericht des OsiW. vom 28. September die tategorische einem Gottesdienft aus der ,,Arc Royal« beigemohnf,.Bastion" oder ein »Flugplaß« für diese oder sene Grundlage der Gerechtigkeit werde Europa einen Wie- Feststellung daß bei dem Luftangriss vom 26. Sep- hätte Er habe bei dieser Gelegenheit auch die gesaintt
Notlon Und Geld) Polen Wurde nor als eine Darriere Deraufftiea ermöglichen. tember eine Deutfche Fünshimderttilobombe als Boll- enalifrhe Flotte neiehen. einschließlich sämtlicher

   



Schlachtfchiffe, Die alle in tadellosem Zustand seien und
in keiner Weise beschädigt geivefeii wären.

Es iiiiitete schon bei dieser Mitteilung mehr als
nierktviii«dig»cui, daß 1. der amerikanische Mariiieattache
iiber dieseti aitgeblicheii Gottesdienft auf der ,,Arc
Royal« selbst nichts verlaiiteit lief}. 2. es für jeden
normal denkenden Meiifcheti gänzlich ausgeschlossen er-
scheiiieit mußte, daß der atnerikaiiische Marineattache
bei einem Gottesdieiistbesuch a) Die gesamte englifihe
Flotte gesehen habe, einschließlich sämtlicher Schlacht-
schiffe, nnd b) dabei auch noch festgestellt haben foll,
daß diese alle sich in iadellosetn Zustand befanden und
in keiner Weise beschädigt gewesen feien.

Der deutsche Erlebnis-beruht
Die ganze Angelegenheit wurde zu einer wahren

Groteske, als von deutscher Seite mit der Veröffent-
lichung des Erlebiiisberichtes des Flugzeugführers ge-
aiitivortet wurde, der am 26. September den Angriff
gegen den britische-n Flugzeugträger in der mittleren
Nordsee flog. Es handelte sich utti den Gesreiteii
Francke, der für seine hervorragende Leistung in-
zwischen zuin Leutnaiit befördert wordett war. Er
schilderte in feinem Bericht genau den mehrfach wie-
derholten Aiiflug auf den Flugzeugträger, den Abwurf
der ersten sBombe, Die 20 Meter neben deiit Schiff nie-
derfiel, unD den der zweiten Bombe, die als Volltreffer
steuerbord saß. Die Begleiter des Flugzeugführers
schilderteii den Feuerschein und die dichten schwarzen
Raiichwolken über Dem Flugzeugträger.

Diese am 11. Oktober veröffentlichten Mitteilungen
des Leiitiiaiits Francke wurden ant 12. Oktober auf
Geheiß des Liigiiers Ehurchill vom Loiidoiier Rund-
fiiiik als lächerlich abgetan. Etwas anderes konnte
der faubere Herr Ehurchill auch gar nicht erklären las-
fen. Denn hätte er sich des weiteren iiber diese pein-
liche Angelegenheit verbreitet, so hätte er zugeben
müssen, daß die ,,Arc Royal« tatsächlich genau so, wie
es in den deutschen Berichteii hieß, verschwunden war.

Mister Churchill war sich wohl auch darüber im klaren,
daß man nicht nur in Deutschland, sondern in der galt-
zeii Welt, England zum Teil eingeschlossen, dem
Wort eines deutschen Fliegerleiitnatits mehr Glauben
schenkt als Dem Wort des gegenwärtigen Ersten Lords
der britscheti Admiralität.

Das britische Lügetiministerium suchte sich auf eine
sehr siiitple Weise aus Der außerordentlich peinlicher:
Affäre herauszuziehen. Es erklärte rund heraus, daß
man jetzt die einige Fragerei nach dein vertnißteii bri-
tischeii Fliigzeugträger satt habe und nicht mehr dar-
auf antworten werDe.

Jn diesem Falle allerdings hatte das britische Lügen-
niitiisteriuiit seine Rechnung ohne den Wirt, das heißt
ohne die deutsche Neugierde, gemacht. Wir siiid unter-
des nicht müde geworden, die Frage nach der ,,Arc
Royal« immer wieder aufs neue auszuwerfen, und es
ist uns mittlerweile gelungen, ganz klare Beweise da-
fiir zusammenzutragen, daß die ,,Arc Royal« tatsächlich
das Schicksal ereilt hat, das die deutschen Berichte dar-
gestellt hatten. «

Deutsche Feststellungen
Wir siitd ietzt iti der Lage, auf Die von uns gefiell=

ten Fragen die Antworten zu geben, die der Liigiier
Ehurchill geflissentlich der Welt uitd vor allem Der bri-
iischen öffetitlichkeit vorenthält:

1. Nach inzwischen getroffenen eiiiwaiidfreien Fest-
stelliingen ist der iiioderiiste britische Fliigzeiigträger
,,Arc Royal« nach dem fraglichett 26. September nicht
mehr bei Dem Kriegsschiffverband gesichtet worden, mit
dem sie in der Zeit vor dem 26. September operierte.

2. Trotzdem ist der Verband, mit dem die ,,Arc
Royal« bis zum 26. September operierte, auch nach
diesem Tage mehrfach festgestellt worden, aber, wie
gesagt, ohne die ,,Arc Rot)al«.

3. Zu diesem Verbande, der bis zum 26. September
mit der ,,Arc Royal« fuhr, gehört nunmehr nach ein-
ivandfreiesten Feststellungen sei Dem 28. September der
britische Flugzeiigträger »Furious«.

4. Zu den Schottland-Streitkräfteii der Home Fleet,
von der der erwähnte Verband itur ein Teil ist, ge-
hörten bis zum 26. September ittsgesatnt zwei Flug-
zeugträger. Seit dem 27. September gehört zu dieser
Gruppe nur noch ein Flu-gzeugträger, eben die oben-
genannte »Furious«. Auch in den benachbarten Ge-
wässern wurde kein weiterer Flugzeugträger nach Dem
27. September trotz eingehender Nachforfchungen mehr
ausgemacht.

Es ergeben sich hiermit wiederum folgende Fragen:

1. Wenn nach Dem 26. September die ,,Arc Royal«
nirgendwo mehr gestattet werden konnte, wo anders
lann sie sich befinden, als aufdent Grunde der Nordsee?

2. Welche andere Erklärung gäbe es für die Tat-
fache, daß die ,,Arc Royal« nicht mehr in dem Verband
festgestellt worden ist, mit dem sie bis zum 26. Sep-
tettiber operierte?

3. Welchen anderen Grund als den des Unterganges
der ,,Arc Royal« könnte es für die Tatsache geben, daß
die ,,Arc Royal« durch den Flugzeugträger ,,Furious«
ersetzt worden ist? «

4. Wo anders kann die britische Admiralität den
verloreiigegangeiten zweiten Flugzeugträger der Schott-
land-Streitkräfte der home Fleet verbergen als in den
Wogen des Meeres? c _

Die Antworten auf alle diese Fragen liegen aufder
Hand. Es verhält sich so, wie die deutschen Berichte
es dargestellt haben. Es steht einwandsrei fest, daß
die deutsche Erklärung vom 27. September, Die Die
Vetnichtuiig eines britischen Flugzeugträgers meldete,
richtig ist, und daß der Erste Lord der britischen Ad-
miralität Winston Ehurchill am gleichen Tage vor Dem
Unterhaus bewußt gelogen hat.

Churchills cIHanD’ver.
Sollte aber Mister Ehurchill nach der im Weltkrieg

mit der »Audacious« geübten Praxis, wie damals ein
Schwesterschiff, so heute einen Flugzeugträger als das
versenkte Schiff tarnen wollen, so set ihm heute schon
in aller Deutlichkeit erklärt, daß die Offentlichkeit ein
zweites Mal auf ein so plumpes Schwindelmanöver
nicht mehr hereinsällt.

Jm übrigen soll der Erste Lord der britischen Ad-
miralität uns eine Antwort auf die Frage geben, wo
sich die nach seiner Aussage vom 27. September vor

Dem Unterhaus von den Engländern gefangengenom-
titenen vier Mann der Besaßung des angeblich bei
einem Angriff vom 26. September in Die See gestürz-

ten deutschen Flugzeuges befinden? Eine Antwort
auf diese Frage kann Mister Ehurchill uns auch unter
Inanspruchnahme seines ganzen Lügenarsenals nicht
eben.
c Er kann zwar eine gewisse zeitlang unter der Nach-
tichtensperre und unter dem Schuß der Zensur in
England den Verlust des modernsten britischen Flug-
zeuaträiiers verheimlichen, aber trotzdem wird er von

wenn nicht uns, so dann doch der immer argwöhnischer
werdenden britischen Lisentlichteit

Schon hat sich der Angehörigen der Vesatiinig der
,,Arc Royal« nach unserer Kenntnis eine große Er-
regiitig bemächtigt, die Herr Ehiirchill, wie wir festge-
stellt haben, notdürftig dadurch zu beschwichtigen ver-
sucht, daß er Vriefe der wenigen Geretteten dieses
Fliigzeugträgers vorweist. Es ist begreiflich, daß er
fich, nachdem er einmal gelogen hat, und diese Lüge
itoch amtlich und feierlich als ,,bitchftäblich ziitreffeiid
und durchaus korrekt« bezeichnete, nunmehr immer
mehr iti seinem eigenen Lügeiigespiiist verstrickt.

_ Voii einigen feiner fauftdieken Lügen hat Mister
Ehurchill unterdes schon Abstand nehmen müssen; aller-
dings nicht freiwillig, sondern weil er durch das ihm
äußerst unangenehme Deutfche Fragespiel in Die Enge
getrieben war. Aber immerhin hat er sich bisher noch
so weit herausschivindeln können, daß er wenigstens
nicht seine politische Existenz gefährdete. Er hat bei-
spielsweise nicht feinen Rücktritt genommen, als feine
am 18. September abgegebene amtliche Erklärung, das
deutsche 11-Boot, das den britifchen Fliigzeiigträger
»Eourageous« vernichtete, sei iit den Grund gebohrt
worden, sich als eine plumpe Lüge herausstellte. Denn
Der Führer hat bekanntlich den Kommandanten und
die Betastung des siegreich und unversehrt heinigekehr-
ten U-Bvotes in Wilhelinshaveit mit dem Eiseriieii
Kreuz ausgezeichnet ·

Herr Wiiistoii Churchill hat weiterhin Die furchtbare
Blamage überlebt, die er erlitt, als er am 26. Septem-
ber im britische-i Unterhaus erklärte, ein deutscher U-
Voot-.ikoiiiiiiandant, der es gewagt hätte, ihm persön-
lich ein Telegraitiiii zu schicken, fitie seht in englischer
Gefangenschaft Dieser angeblich iit englischer Gefan-
geitschaft sißende deutsche U-Voot-Kommaiidant sprach
bekanntlich am 26. September in Berlin vor der Aus-
landsprefse. Nach dieser furchtbaren Blaiiiage brauchte
herr Ehurchill vierzehn Tage, utii diesen Schock zu
überwinden. Endlich gab er am 12. Oktober auf Drän-
geti Der t'ffentlichl’eit Die DunnnDreifte Erklärung ab,
er sei das Opfer einer „falfchen Unterrichtung“ ge=
worDen. Aber nicht Herr Ehurchill war, wie ieDer=
maiin zugeben wird, in diesem Fall das Opfer einer
falschen Unterrichtniig. sondern er persönlich hat ver-
sucht, das englische Volk zum Opfer seiner eigenen
falscheti Unterrichtung zu machen.

stins gezwungen werden, die Wahrheit eiiiziigestehems

 

Der Zivecli ist klar.
Der Fall des verseiilten britifchen Flugzengttägers

liegt allerdings sehr viel ernster als die.vielen aiidereti
Lügen, die dem britischen Marineiiiitiister entwand-
frei nachgewiesen ivordeii find. Denn hier ist dein
englischen Volk ein Schiffsverlust verschwiegen worden,
der bei einem Nachweis, wie er hier vorgenommen
wordeit ist, eine ungeheure politische Wirkung haben

muß. Es ist dem englischen Volk stets vorgeschwindelt
worden, daß feine Flotte iiiiverwuiidbar sei; deshalb
bemühte sich auch Herr Ehurchill, nach Der Versenkung
Der „Gonrageons“ durch ein deutsches U-Boot zunächst
den Schwindel aiisznstreueii, daß der Angriff nur ge-
glückt sei, weil eine ganze Anzahl deutscher il-Boote
gemeinsam operiert hätten.

Auch der Verlust des schweren Schlachtschisfes
»Roi)al Onk« ivttrde am 14. Oktober nur deshalb zu-
gegeben, weil bereits der amerikanische Rundfiink unD
amerikanische Nachrichtenagenttireii von der Versenkung
dieses Schiffes berichteten, das zu den stärksten Ein-
heiteii gehört, die die britische Flotte überhaupt aus-
zuiveisen hat.

Wird nun dem englischen Volke klar. was ihm nach
‚Den vielen Lügen des Fierrn Ehiirchill allmählich wohl
dänmtexn wird, daß nämlich die britische Flotte nicht
nur von See, sondern auch aus der Luft verwuiidbar
ist, dann dürfte dadurch die Bereitschaft der Eng-
länder im Interesse einiger Kriegsheßeg an deren
Spitze der Lügner Ehurchill höchstpersönlich steht, in
den Kampf einzutreten, erheblich beeinträchtigt werden.

Der Zweck der Ableugiiuiig des hiermit erwieseiten
Verlustes ist also klar. Jii den Tagen vor der Av-
lehnung des deutschen Friedeiisvorschlages durch Cham-
berlain Durfte man Die Stimmung im englischen Volk
nicht sinken laffen. Darum griff der Erste Lord der
britifchen Admiralität, Winston Ehtirchill, feiner Natur,
feinem Charakter iitid seitieii bisherigen politischen
Gepflogenheiten gemäß, wiederum zu dem alten Mit-
tel der dreisteii Lüge.

Wie lange wird die Weltöfseiitlichkeit sich die
Schwiiideleieti dieses Maritieiitiiiisters noch gefallen
lassen? Und wann endlich wird Das englische Volk
selbst diesen zweifelhaften Herrn, dessen Lügen nun
tveltbekannt und sozusagen sprichwörtlich finD, in Die
Wüste schicken?

 

Dnb. Die Versenkung der „Kanal Oat“ hat
in polilifchen Kreisen in Washington einen tiefen
Eindruck hinterlassen.

Marinefachlente beschäftigen sich mit den Ein-
zelheiten der Versenkung der »Royal Oak« und
ziehen gewisse sehr interessante Vergleiche mit
anderen Schiffsoersenkungen der letzten Zeit.

Jnsbesondere macht man darauf aufmerksam,
daß itach dem Eingeftändnis der britischeii Ad-
miralität ein deutscher Torpedo genügte, um eines
Der größten Schlcichtschifse der britischeii Flotte
in wenigen Minuten mit dem größten Teil seiner
Besatzimg versinken zu laffen. Man hebt hervor,
daß die britische Admiralität hier ungewollt eine
Wirkung eines deutschen Torpedos zugegeben hat,
die in aiiffalleitdetii Widerspruch steht mit der
Wirkung angeblicher anderer deutscher Torpedo-
schüsse, die die britische Admiralität behauptete.

Man erwähnt hier vor allem den Fall ,,Athe-

britischen Admiralität auch von einent deutschen
Torpedo getroffen wurDe, formte sich noch stun-
denlang schwimmend erhalten.

Hier hat sich, das kann nunmehr festgestellt
werden, der ehrenwerte Lord der Admiralität iti
seinem eigenen Lügennetz gefangen. Er hat un-
gewollt endlich das angegeben, was wir Deutschen
längst wissen und was das neutrale Ausland
ebenfalls bereits als Wahrheit anerkannt hat, daß
es nämlich keinesfalls ein deutscher Torpedo ge-
wesen fein kann, der die ,,Athenia« traf.

Nun bleibt zu klären, Herr Wiiiston Ehurchill,
wer Die Katastrophe der ,,Athenia« infzenierte
und mit welchen Mitteln sie heraufbeschivoreii
wurde. War es ein englischer Torpedo? Fand

nia«. Dieser ‘Dampfer, Der nach Behauptung der .

 

„banal hat« und ,,Athenia«.
Jnteressante Vergleiche anterilianischer Lmarinefachleule.

Der Erste Lord der britischen Admiralität einen
englischen U-Boot-Kominandanteti, der sich dazu
hergab, aus politifchen Gründen auf ein eigenes
Schiff zu schießen und das Leben von anderthalb
tausend Menschen iti Gefahr zu bringen? Wir
glauben es nichtl Wir sind der Überzeugung, daß
bezahlte dunkle Hilfskräfte des Herrn Winston
Ehurchill eine Hölleiiniaschiiie an Bord der ,,Athe-
nia« anbrachten. Nur so erklärt sich auch der
eigenartige Umstand, daß am Ort der Katastro he
der ,,Athenia« utid im Augenblick ihrer Versäu-
kiing genügend Hilfsschiffe zur Hand waren, um
wenigstens die Mehrzahl der Menschenleben zu
re en.

Llovd George gegen Chainberlaitu
Entschließung des englischen Friedeiisrates.

Dnb. Eine Entschließung des von Llohd Ge-
orge geschaffenen Friedensrates sagt it. a.: Der
Rat sehe die Erklärung Ehamberlaisns iinllnter=
haus als vollkommen unbefrieDigenD
an, da in ihr die britifchen Kriegsziele nicht cui-
gegeben feien unD auch auf die weitgehendeii Fol-
gen Der iowietruffifchen Jutervention nicht bezug
genommen werDe. Nach gewissen Zugeständnisseii
an Die von Ehamberlsain vorgebrachten Thesen
appelliert Der Friedeiisrat an die Regierung, eine
vollständigere nnd genauere Erklärung dem
lliiterhsaus unD Dem Lande vorzulegen, in Der Die
Bereitwilligkeit der Regierung zum Ausdruck
gebracht werDe. ihre Ziele tin-d Wünsche einer
Konserenz zu unterbreiten, an Der Kriegführende
und Neutrale teilnehmen, D am it matt zu
einem dauernden Frieden gelange.

Im Zusammenhang mit dieser Entschtießiing
ist interessant, was der Londoiter Verichterstatter
des »Meine Rotterdasmsche Eoiirant« schreibt. Es
heißt dia: Ehainberlain habe gesagt, warum Eng-
land in den Kampf gezogen sei, aber es sei nicht
verwunderlich, wenn sich die eiiiiglische öffentlich-
keit mit einer so vagen Zielsetznng nicht zufrieden
gebe und in Wort und Schrift größere Genauig-
keit fordere Man könne sogsar sagen, daß der
größte Teil Des englischen Volkes sich nicht mehr
durch große Phrcisen und hochgespaimte Erwar-
tungen betrügen lasse.

Stoclcholtiier Konserenz
zwischen Den Oberhäuptern der nordischen

Staaten.

Dnb. Der König von Schweden hat, wie amt-
lich mitgeteilt wird, die Könige von Dänemark
nnd Jiorwegen sowie den Staatspräsidenten der
Regierung Finnland zu einer Zuscminienkiinfi in
Stockholm eingeladen.

Der König von Däneniark tin-d die beiden
anderen taatsoberhäupter haben diese Ein-
ladung angenommen unD werde-n in Begleitung
ihrer Außenminister nach Schweden reifen. Die
Stockholmer Konserenz wird am 18. Oktober
stattfinden.

Die “Imrifchaflsverhanblnngen
mit Bittgarien.

.Mehrere Abkominen uiiierzeichnet.

Dnb. Die in Sofia von einer Deutfchen Delega-
tion unter Leitung von Miiiisterialdirigeiit In:
Landwsehr geführten Wirtschaftsverhandlungen
mit Biilgarieii siiid erfolgreich abgeschlossen wor-
Den. Das Ziel der in freuanchaftlichftem Geiste
durchgeführten Besprechungen war eine Vervoll-
stäiidigutig des bereits bestehenden Handels- und
VerrechtiutigsabkaninensJ was trotz der augen-
blicklichen internationalen Lage ohne Schwierig- keiten erreicht wurDe.

 

Chanttierlains Rein gefährlich
Scharfe italienische CBerurfeilung von Chamberlains negativer Rede.

_ Dnb. Zu der aiimaßendetr Rede Chaniberlains
tin Unterhaus- stellte der Direktor des halbamt-
lichen ,,Giornale d’J-talia« fest, daß die Ans-
fiihrungeit eilten wahrhaft konstruktiven Geist
vermissen laffen.
scharfe Reaktion in Deutschland wie Die liber-
raschung im Lager der Neiitraleii. Chaniber-
lains Rede tveise drei negative Seiten auf:

1. Die ungenaue Darstellung der Ereignisse
vor Ausdruka des Krieges mit Polen,

2. die Weigcrung, irgendwie auf Die Vorschläge
des Führers einzugehen,

8. Das Vermeiden einer Präzisierung der eng-
lischen Kriegszielc und des Schicksals Europas,
Das lebensioichtigc Interessen aller cnropäiskhen
Staaten in sich ichlicßc.

Aus der Rede sei die negative Einstellnng
und der Wille zur vorsäblichen Unitachgiebigkeit
 

Dr. Goebbels beim Wehrmachtss
wunschlionzert.

Der Minister stiftete 1500 Volksenipfänger.

diib. Im Verlaiisfe des 5. Wehriitachtsstvuiisch-
toiizertes des Deutschlandsenders am Sonntagnach-
itiittag erschien zur freudigen ilberrafchnng aller
Hörer Reichs-munter Dr. Goebbeis in Begleitung
des Leiters der Abteilung Rundfunk im Reichs-
minifterium für Voslksaiifkläruiig nnd Propaganda,
Berndt, im roßeii Seitdefaal des Riiiidfiinrkt)a.iifes.
Dr. Goebbe s wurde vom Reichsintendanten Dr.
Glasmeier empfangen und in seiner Eigeitschast
als Oberster Chef des Großdeiitchen Rundfunks,
dem u. a. die Durchführung dieser jetzt zweimal
wöchentlich stattfindeiiiden Konzertfolgen n daitkeii
ist, herzlich willkommen geheißen. llgemeine
Freude unD lebhaften Beifall loste es aus, als be-
annt gegeben wurde, daß Dr. Goebbels aus Anlaß
seines Besuches 1500 Volksesmpfanger ge tisstet hat,
von denen je 500 für die Soldaten der e t- bezw
der Ostfront und je 250 für Die Kriegsmarine sowie
für die Luftwaffe bestimmt sind.

Zahllos waren wieder die Wünsche unserer
Feldgraiueii an den Deutschlaitidsender, aus denen
die Wiitifchkonzertleitimg —- Heiiiz Gödecke — eine
vielseitige, stimnningsvolle Programmfolge zit-
sammen estellt hatte.

Die steigende Beliebtheit dieFLer Veranstaltungs-
folge äußert sich in Dem von otizert zu Konzert
anwachsetideii nngLeheuren Eingang an Geld- und
Sachspenden aller lrt. Matt verzeichnet u. a. viele
Erholungsausfetithalte in Kurorten nnd nngezählte
Freiplatzspenden Der Klapperstorch war wieder riihrig tätig. Für «»eides Zstvillingspärchen und
Darüber hinaus noch fur 25 weitere Kinder wurden  

vom« NSReichskriegerbund ein Sparbuch, laitteiid
a«iif1e«10(«) Reiclzsmarh gespendet. Eine Deutsch-
Schiweizertn hat ie Pateiifchaft für die Kinder von
zwei gefallenen Soldaten übernommen, iittd zwar
mit der Maßgabe, lebenslänglich für ihre Paten-
knider sorgen zu wollen.

Umgebung des Waffenausfuhrs
verbots?

Auffchlußreiche Andeutungen der „J‘iewhorr Iiines“.

Dnb. Auffchlußreiche Andeutungeii über Möglichkei-
ten zur Umgebung des Waffeneinbargos oder der
cash- and carry-Klause[ enthält ein Washingtoiier Son-
derbericht der ,,Newnork Tintes«, der angeblich Durch
diplomatische Kreise enthüllte britische Pläne zur Ein-
fpannung Kanadas in die Kriegsprodiiktioii wiedergibt.
Der Artikel besagt, amerikanische hohe Regierungs-
beainte gäben zu, daß den amerikanischen Firmen
nichts im Wege stände, kanadische"Zweigfirmen zu
gründen und ihre Produktion, z. B. von Flugzeugeii,
mit Rohftosfen, die aus Den Bereinigten Staaten kom-
men, auf kaiiadischeiti Gebiet fortzusetzen Einige
USA.·-Firitien arbeiteten bereits nach dieser Methode.
Ebenso stehe es solchen Zweigfirmen frei, Der britischeii
Regierung oder Kaufagenteii Kredite in feDer gewiinfch=
ten höhe und für sede Dauer zu gewähren. Der Ar-
tikel führt weiter aus, England habe bereits 100 Mil-
lioneit Dollar zum Ausbau der kanadischen Kriegs-
industrie bewilligt.

Generaloberstabsoeterinär Professor Doktor
Schutze 40 Jahre Soldat. Der Führer itiid
Oberste Vesehlshaber sandte dem Generalober-
stabsvcteriitär aus Anlaß des 40. Mtlitärftibi-
lätiiiis ein in herzlicheii Worten gehaltenes Glück-
wunschtelegratntn. . g

Matt verstehe daher sowohl Die

klar zu ersehen. »Da-s N ein ist gefährlich
Die ditegierungeu und Völker unD vor allem das
englische Volk mögen sich dieser (befahren, Die
jede unD auch die eiiropäische stilltiir bedrohetu
bewußt fein."

Ehamberlaiu habe, wie das halbcitiitliche Blatt
weiter ausführt, erklärt, daß Hitler alle Vor-
schläge für eitte friedliche Lösung to lange zurück-
aewieseu habe, bis er Polen „iiberrumpelt"_hatte.
Diese Behauptung entspreche nicht den Tatsachen.

In Wirklichkeit hatte Adolf Hitlcr die von
Mufsoliiti für eine friedliche Lösung vorgebrachten
Vorschläge, utid zwar den vom 31. August für eine
Prüfung des politischen Problems wie den voiit
2. September für eine Einftclliing der Fciitdsclig-
keiten angenommen. Dent Führer und Deutsch-
land könne matt also nicht die Schuld an Der
itatastrvphc zuschreiben. Heute liege der Beweis
vor, daß die politische Regierung die Einladung
Deutschlands zu Verhandlungen nicht rechtzeitig
habe annehmen wollen, ebctifo wie bewiesen sei,
daß man auch von anderer Seite den klaren unD
gemäßigten Deutfchen Vorschlägen ztt einer fried-
lichen Beilegiiug des tikouflikth nicht die nötige
Aufmerksamkeit geschenkt habe. Die Vorschläge
des Führers waren —- so erklärt das Blatt —-
ansreichcnd, um Verhandlungen anzubahnen, bei
denen man sämtliche offenftehcnden Probleme, au-
gefaitgeii mit Dem politischen, hätte behandeln
und die wahren Bedingungen für einen europä=
ifchen Frieden festlcgen können, an dem viele
andere europäische Nationen ein Interesse haben.

Wenn Ehamberlainsweiter iti seiner Rede an
einer Wiederherstellung Poleits festhalten wolle,
so hätte er sich doch mindestens an Drei Länder
wenden müssen, nämlich außer an Deutschland
auch an Riißlaitd uitd Litauen, da sie alle
politische Gebiete itt Besitz genommen hätten.
Ehamberlain spreche Deutschland uttd Ritßlaiid
das Recht ab, das Schicksal des polnischen Staates
zu entscheiden, dürfe aber nicht vergessen, daft
dieser in Versailles gefchafsene Staat a u s d e tit-
schen und rufsifchen Gebieten zusam-
mengesetzt wurde, obwohl der damalige eng-
lische Pretniermiiiifter Llond George unD Der
Vertreter der Südafrikaiitschen Union, Spirits-
dagegen waren.

 

Katastrophale Lage der englischen Wirtschaft. Alle
Versuche, das englische Wirtsclggtslobeu einigermaßen
wieder zu stabilisieren, haben ff ) bisher als fruchtlos
erwiesen. Das ständige Steigen der Breise fiihrt da-
ler zu immer neuen Bohneahöhnngen, Die zwaii s-
äiifig wieder tieiie sBreisfteigerun en berurfacheu. « in
der anderen Seite muß selbst ein latt wie der ,,Dailu
Telegraph« zu. eben, daß auch jetit noch ein Kriegs-
gsexwiiinlertum Ffich in England breit macht, das man
mit Hilfe des neuen Reichsgesetzes vergeblich zu be- seitigen sucht»



Der Krieg gegen die neutralen.
Japanischer Protest gegen britische libergriffe.

Dnb. Wegen der wiederholt geiiieldeten silber-
xriffe britifcher Schiffe beim „‘i‘atronillenDienfi“
in der Nähe der japanischen Hoheitsgewasfer hat
Die japanische Marineleitnug bei der britifcheii
Botschaft in Tokin wie ,,«.liitschi-:ltitschi« meldet,
Protest eingelegt. Die daraufhin erfolgte neue
Erklärung der Botschaft in ebenso kurz und nn-
zureichend in ihrer ,,Begriinduug« der unerhörieu
itibergriffe, wie die kürzlich gemachten Aue-fuh-
riiiigeii des hiesigen britischen Marineattachön
Es heisit nämlich, daß die itiberwachniig der inva-
uifclieu Häfeu „feine Beleidigung Japans-« be-
deuten fotle. its. Man bezwecke lediglich, deutsche
ein: unD ausfahrende Schiffe festzustellen nnd zu
beschlagiiahuieii« Die Botschaft hat dagegen nichts
auf dieTatsache zu erwidern dass britisclie Ali-en-
zer, Zerstbrcr und U-Boote westlich und fiidlich
von tiiuschn und in den Geivafschii·.iivifclieii den
japanischen Inseln liiiischu und Schikoln gesichtet
wurden Politische ‚Streife in Tvkio bezeichnen
dieses Aiifgebot an Schiffen nnd ihren Standort
als nicht mit Japans seeftrategischeii Interessen
vereinbar.

Inzwischen laufen immer neue Meldiiiigen
über die Beläftigiiiig der japanischen Schiffahrt

ein. Die Reederei Rippen-Busen tiaisha iiieldet,
dasi zivei von ihren Schiffen, nämlich -Fiishiuii
Marti« nnd ,,·L«iat"ozaki Maru«, beide je 1.1 000119.,
in Marseille festgehalten wurden Die Linie
iviirde entsprechende Schritte ergreifen, um die

««K-i«isitassiiiig der Schiffe zu erreichen ·

tiolitische ‚Streife in Tolio beuizerkeiuhierziu
dasz der ‚n‘rieg anscheiiieud hauptfachlich ge-

gen Reiitrale geführt werde und daß (Eng:
lanD anscheinend die -,Freiheit der Schiffahrt

nur ans eiigltfche Schiffe anzuwenden beabsichtige.

Wenn Deutschland dagegen in berechtigter Röt-

ivehr auf die englische Blockade mit einer Gegen-
bloctade antwortet, dann versuche der englische

Propagciiida-Apparat von einem »Verstosi gegen
internationale Verträge-« zu sprechen nnd die

Welt gegen deutsche ,,Gewaltinethvden« zii mobi-

lifieren

Velgischer Fischdampfer geramnit.
dnb. Der belgische Fischdainpser „3. ist« wurde

in der Nordfee von einem britifchien Kiiiteiifchnti:

boot gerammt und schwer beschädigt. Das Schiff,

das stark leck war, iviirde nach iliainsgate ge-

schleppt, ivo es zivei Tage lang in Zwaiigsiiiter-

uierung festgehalten wurde. Schließlich »kounte

der Daiiipser unter der dauernden gltetatigung

Der Pumpen wieder nach Osteiide ziii«iickkelireii.

Bekanntlich iviirde dort bereits vor zwei Tagen
ein belgischer Fischkutter von einem französischen

Torpedoboot gerammt.

Gefährdung
der belgischeii Lebensmittelversorgung

dnb. Jn Briissel faiid am Freitag eine Besprechniig
des Anßenministers Spaak und des Verkehrsiniiiisters

Marck mit Abordnun en Der belgiscl en Reeder unD
Eiu= und Ausfnhrhäud er über die ernfte Lage statt, die
durch die britiscfen Blockadeuiaßnahnien fur Belgieii
entstanden ist. Die Jiiiportenrs wie-sen besonders
daran-f hin, daß infolge der britijcheii Blockaide die
Lebensmittel nnd besonders die betreidevorrate auf
einen unznreichseiiden Stand herabgesunken seien.

cBritifche Piraten
halten belgischen Dampfer zurück.
dnb. Der belgische Kongo-Dampfer ,,Elisabeth-

ville« wird seit nunmehr zehn Tagen (l) von den
Eiigländerii in den Downs zurückgehalten Erst
jetzt haben die Fahrgäfte, die grossen linaniiehm-
lichkeiten ausgesetzt waren die Erlaubnis er-
halten, in Wehmouth an Land zu gehen um mit
dem normalen Berkebrsdampfer ,,Folkeftone Oft-
ende« nach Belgien zurückzukehren Die Elisa-  

bethville« wird troh Der Beiniihiingen der bel-
gischeii Regierung weiterhin festgehalten

Maßnahmen
gegen bewaffnete Handels-schiffe.
dnb. Wie der .liorref oudent des »Haiidelsblad«

iiieldet, laufen ans dein « lege nach Aiitwerpen nnd
Gent viele englische Haiidelsfcliffe in Die Hafen der
WesteIchelde ein. Jn letzter Låeit haben die holländi-
schen f ehörden nunmehr festgestellt, daß eine Anzahl
dieser englischen Haudelsschisfe mit Kanonen befluckt
finD. Aus diese-in Grunde sind die tioiitrollbeauiteu der
holländischeu Marüie nunmehr zu Verfahren überge-
gangen, bewaffnete eii. lische Handelsichiffe erst dann in
die Westerschelsde einfa)ren zu lassen, nachdem die Ge-
fchiihe durch Wegnahme eines Gesetiiihteiles iinbranchbar
gemacht worden sind. Bei der Anssahrt ans der
West-erscl elde nnd der Weiten-eilig
delsschif e werden ihnen die eins
wieder zur Verfügung gestellt.

Im britischen Minenfeld gesunken
dnb. skiirzlich erst sank Der holläiidifche

Daiiipser ,,Binnendijk« beim Aiilaiisen eines eng-
lischen Kontrolthafens durch eine eiiglifche Mine.
Dieser Fall liest sich beim besten Willen nicht ver-
heimlichen Dasz aber noch viel mehr Schiffe den
höchst leichtfertig gelegten Miiieii zum Opfer
fallen verrät die englische Presse zwischen Den
Zeilen selbst. So iiieldet z. B. ,,Daili) .L)erald«
vom 12. Oktober, ein Reserveoffizier der briti-
schen Flotte habe in kurzen Abständen zwei nicht
näher bezeichnete Schiffe sinkend ans See ange-
troffen und fie später auf Strand gelegt. Jii
beiden Fällen heb es sich um größere Dampfer
gehandelt, die der Ofizier nicht weit von der eng-
lischen Küste entfernt iu Miueiiselderu finkeud
und von den Befabniigen verlassen angetroffen
habe. In einein Falle habe man überhaupt keine
Spur von der Besabiing entdecken können wäh-
rend in dein zweiten Fall einige Uberlebeiide
aus dein Wasser gerettet werden können Bei
Durchsicht dieses zweiten Schiffes habe man den
Eindruck gehabt, als habe eine furchtbare Explo-
sieoii stattgefunden Der gesamte Maschinenk
raum sei überschwemmt gewesen Da es sich bei
dem erwähnten Gewährssmann der Zeitung um
einen tioiitrollofsizier gehandelt hat, steht wohl
fest, dasi es wiederum neutrale Schiffe waren,
Die Den britischeii Miit-en zum Opfer fielen.

Ein furchtbares Bild der Zerstörung bot das
siiiiiifche Holzschiss ,,Jiidra«, dessen Wrack in ein
Aiiisterdaiiier Dvck geschleppt worden ist. Die
,,Jiidra« war unweit von Yiiiiiiden unmittelbar
an der Grenze Der holtändifchen Hoheitssgeiviiffer
auf eine englische Miiie gestoßen Im Lbiafctiiiieii-
raum wurden als Opfer der englischen See»krieg-s-
siibriiiig die bis zur Unkenntlichkeit veritnmmel-
ten Leichen der beiden tbiafchinisten und eines
Heizers gefunden

Gegen die britifcheii Seeräuber-
methoden

dnb. Das argentinische An eiiininissteriuni gab seine
Vorbehalte hinsichtlich der V aßnahiiieii bekannt, .Die
von britischer und französischer Seite gegennber der
Handelsmarine ergriffen werden sollen. Gleichzeitig
sollen die schwevwiegeniden Bedenken zum Ausdruck ge-
bracht tvevdeii gegen die Folg-en dieser Maßnahmen
Die Regierung bedauert deshalb die ihr mitgeteilten
Maßnahmen der britischen unD französischen Regierung
Sie erklärt, daß die daraus sich ergeben-den Umstände
selbst den Handel der iinxschnldigsten nnd friedliebendis
ten Nationen wie beispielsweise der argeiitiiiis en
Republik, aufs schwerste belasteii. Die argentinische
ilsegiiernng sieht sich deshalb eiiöti·gt, alle Vorbehalte
hinsichtlich eveiitueller Rek amatioiien geltend zu
machen welche sie vielleicht in Verteidigung der Rechte
ihres Handels vorzudringen gezwungen fein lönnte.

Der englischen Han-
halteiieii Geschiitzteile

 

  riitier des branens klagen England an
Immer neue politische cBeftialitäten aufgedectn

dnb. Wieder einmal ist Das ..Pasener Tage-
blall“ vom 11. Oktober auf der ersten Seite mit
schwarzem Trauerrand erschienen »Wir klagen
an«, so heißt es in Der Schlagzeile. ..Gräber Des
Erauens“ und „Sie fielen für Heimat und Ball“
finD Die weiteren Tiberfchristen dieser traurigen
5eitungsausgabe jenes Zuges, an Dem erneut 19
ermordete Deutsche auf dem Paulisriedhof ein
würdiges Grab erhielten, nachdem sie von den
Polen in iinwiirdigfter Weise verscharrt worden
waren «

Zu der bereits erwähnten Schliagzeile: »Wir
klagen an«, sieht sich der .f)auptfchriiftleiter Des
„‘Bofener Iag‘eblatts“ gezwungen vor aller
Offentlichkeit nnd vor aller Welt auszu-
führen: ,,Tag um Tag füllen sich die Spalten
unserer Zeitung mit Anzeigen von der
Ermordung zahlreicher Volksgenossen mit end-
losen Vermißtenlisten —- Die Auggabe vom 10.
Oktober führt die Namen von nicht weniger als
226 vermißt-en Volks-deutschen aus Den Kreisen
Posen (St-adt und Land), Oborn-ik, Neutomischel,
(Surfen, Wollftadt, Kosten Wreschen Schrimm,
Lissa und Rawitsch an —, mit Anfragen besorg-
ter Familienmitglieder, die noch in Ungewißheit
sind über Das Schicksal ihrer verfchteppten An-
gehörigen. Ein Bild tiefsten Erauens, endlosen
Leid-es enthüllt die tägliche Zeitung Es mehren
sich die traurigen Botschaften von der Auffin-
dung neuer Massengräber, die irgendwo im Land
entdeckt werd-en und furchtbare Zeugen sind
gegen die Mörder.

«Was sich beim Öffnen dieser Massengräber den
Blicken enthüllt, ift unmöglich wiederzugeben Fiir
soviel Bestialität und sadistische Grausamkeit feh-
len in unferer Sprache die Worte. Die zur
Wiedergabe kommenden Einzelmeldungen ver-
mögen dabei den unheimliche-n Umfang der Ge-« 

sasmtverlufte und -fun-de auch nicht im entfern-
teften anzudeuten

Jn der gleichen Ausgabe wird übrigens ein
weiteres sluchwiirdiges Verbrechen entmenschter
polnischer Sorben festgehalten Am 3. Septem=
ber murDen fast alle deutschen Volksgensosfen aus
Zempin auf Grund einer vom Westmarkenverein
aufgestellten Lifte verhaftet und verschleppt. Ein
Teil dieser Verhafteten kam nach Schrimm, wo
sie von den polnischen Behörden zunächst ent-
lassen am Briickenkopf in Schrimm aber wieder
verhaftet unD den aufgehetzten polnischen Zwil-
banden schutzlos preisgegeben wurden mit dem
Erfolg, daß die entmenfchten Horden die Deut-
schen auf offener Straße zu Tode mißhandelt
haben. Auf dem iüdischen Friedhof in Schrimm
wurden ihre Leichen verscharrt aufgefunden

Der Befund ergab, daß die Opfer vor dem
Tode mit kochen-dem Wasser übergossen worden
waren da sich die baut an den verschiedenen
Korperteilen gelöst hatte. Bei fast allen Toten
waren die Glieder verrenkt, zum Teil gebrochen
die Gesichter durch Schläge vollkommen unkennt-
lich gemsacht, Die Zungen herausgefchnitten, Die
Augen ausgestechen und Die Ohren abgeschnitten

„Unter Dem Eindruck dieser anklagenden
Graber Des Grauens schließt der hauptschriftleiter
Des »Pofe.ner Ingeblattes“ feine Betrachtung mit
den Worten: »Das Urteil spricht die Welt«.

 

von Schirarb bei den Adolf-Hitler-Schtilern
In der Ordensburg Soiithosen ivaren«’ain Spirit-
abend die ersten drei Jahrgänge der Adolf-Hinu-
Scbnle zur Eröfnung ihrer Winterarbeit ange-
treten. Reichsiugendfiihrer von Schirach sprach
zu den 1000 Pimpfen deren Erziehung auch in
den tttriegszeiten uneingeschränkt ihren Fortgang
nimm c I

 
 

Deutschland militiiriscli unbefiegtiar.
Das Organ der faschistischen cmiliö
Fu einer eingehenden Würdigung der uiierli.irten

Sch a kraft der dentscheii Wehriiiacht kommt ,,i ilizia
ffa'feirit’a” zu dem Schuß, daß das Dritte Reich unli-
tärif ) iiiibesiegbar ist. _

90 Milliarde» Still. oder über 600 Milliarden Lire
habe die iiieichsregiernng für die iuilitärifche Vorberei-
tung aiisge eben —- eiiie astronoinifche Zahl, die nur
wenige Völ er der Welt an wenden louneu. Die Un-
zahl der iiiechaiiisierteii Mittel, die Starke der ·Waf-
en, Die Vorbereituu der Abteilungen der Geist der
Lrnppeiu das seien die grundlegenden Elemente dieses
Heeres. ,,Nieiiials wird man as Dritte Reich unli-
tärirsch bezwingen können, und Diejenigen, Die sich in
dieser Hinsicht Jllusionen hingeben, wer-den die aller-
bittersteii Eiittänschuiigen erleben inügeirc Deutsch-
laikdfkönne fürwahr im Schatten feiner ajonette ruhig
fcl a. eu.
)Der Krieg in Polen habe der Welt eiiideiitig be-

wiesen, daß das Dritte Reich iiiilitärisch eine unerhört
starke Nation ist. Seine Beherrschung des Lustraumes,

 

über Die Wehrstärtie des LReiches.
Die Mißachtung der (Sie ahr Durch feine Kriegsniarine
und die iiiilitcirische s acht seines Heeres seien Ele-
mente, über die die Geschichte von morgen unter· dein
Gefiel tspuiikt der technifch-inilitärischen Vorbereitung
ein Wort höchster Bewunderung sprechen werde. Be-
viidere Beachtung verdieiie aber, daß dies alles die
lFruclt einer fechsjährigen Tätigkeit des National-
oziahisinus ist, unD Da aii dem sie. reicl en Feldzug in
Polen noch nicht eine s iillion deuts )er oldateii gegen
ein weit zallreicheres Heer teilgenommen unD ungefahr
700000 (befangene gemacht hat.

Obwohl Deut ch and noch lau e nicht alle Jahres-
Hagen unter Die ffen gerufen be, iväzrend Frank-
rei ) sofort die Geiievalniobilinachung Dur führte, habe
sich Frankreich doch wohl ehiitet, aus dieser Situation
Nutzen n ziehen, niii Erfo ge zu erzielen an die der
ran ösifzche Generalstab in der Tat nicht glaube. Dies

iei die iiiilitärische Enge, bei Der siczeine deiit ehe liber-
le iiheit offenbart, ie in Der efchichte isfpiellos
Da‘fleht.

 

Die Besprechungen in Morlan
Stand der deutsch-russischeii Wirtschaftsverhandlnngen

dnb. Der Mag-lauer Rundfunk verbreitete eine
Mitteilung, wonach die Besprechungen der deut-
schen Wirtschaftsdelegalion mit den zuständigen
Sawsetbehördeu in Moskau am 10. und 11. Ok-
tober fortgesetzt worden seien flber eine Reihe
von Fragen sei bereits ein für beide Seiten be-
frieDigenDes Einvernehmen erzielt worden

über Die Besprechuiig der fiiinischen Re-
gierungsdelegation mit den Staatsmännern Des
Kreml erscheint in Der «Prawda« eine kurze amt-
liche Notiz. Man nimmt an, daß die Besprechun-
gen fortgesetzt werden

Der tiirkische Außenminister Sarakoglii begab
sich Freitagnachimittag 17 Uhr Ortszeit, wie-Der in
den Kreml zu einer Unterredung mit dem
ruffischen Außenminsister Molotoin

Der japanische Botschafter in Moskau Togo
wurde am 12. und 13. Oktober von dem stellver-
tretenDen Anßenkommissar Losowski empfangen
Dabei wurden diejenigen Fragen weiter erörtert-
die sich aus Dem soivjetisch-japaiiifcheii Ausgleich-
voni 16. September D. J. ergeben, Darunter ins-
besondere die Bildung von Gemisch-ten Grenz-
koixiiiiissionen in dem Gebiet an der ma-ndschiirifch-
mongotisihen Grenze.

Das halbamtliche lettische Blatt „Eliits“ nimmt
zun: fowsetrnssisch-litanischcsn Vertrag Stellung
und hebt dabei besonders stark die Bedeutung der
Rückgabe Witnas hervor. ,,Rits« erklärt, man
könne jetzt bereits feststellen daß durch die Unter-
zeichnung dieses Paktes ein wesentlicher Abschnitt
in der Geschichte der drei bailtischen Staaten ab-
geschlossen sei. Alle drei baltischen Staaten hätten
sich mit ihren großen östlichen Nachbarn geeint,
gemeinsamdie eigenen und feine Grenzen an der
Ostsee zu schützen

Sowsetrufsische Militärabordnnng
in CRiga.

dnb. Am Freitag trag in Riga ein Teil der sow-
jetrnfsischen Militärabor iiuiig ein, Der zur gemisch-
ten lettisclysoivietrussischen Militärkommissioii ge-
hört, die auf Urnnd des Beistandspaktes zwischen
Lettlanid und Rußland nähere Bestimmungen über
die Durchführung des gesamten Vertrages ans-
arbeiten wivd. Au der Spitze der Abordiiung be-  

findet fich der
Flottenkoiiiiiiissar.

Das russischslitauifche cBeiftanDs-
abhommen.

Zustimmung zur Ratifizieiung.

dnb. Der litauifche Sejm gab am Sonnabend
der Ratsifizeerung des sowjetrussisch-litaiiischen
Beistiiiidsabkemniens einstimmniig feine Zustim-
iniiiig.

Der Sejm war um Nachmittag zur Entgegen-
nahme Des SBerichtes Des Außenmministers über
die Verhandlungen in Moskau betreffend Die
Nückgabe von Wilna und Des Wilnaer Gebietes
und den Abschluß eines Beistandssabkomiiieiis zu-
sammenngetreten Außenminsister Urbshs gab
zunächst einen Überblick über Das bisherige ver-
tragliche Verhältnis Litauens zu Sowfetrußland
nnd betonte, daß die gegenseitig-en Beziehungen
nicht nur vertraglich, sondern auch sonst von An-
fang an stets gut gewesen sei-en Auch setzt habe
Sowjetrvßland dem litaiiischen Volk und der
litaiiischen Delegation gegenüber eine freundschaft-
liche haltnng bewiesen Bei der darauffolgenden
Aussprache nahmen drei namhafte Abgeordnete
zu längeren Ausführungenn Das Wort unD er-
siichten den Seini, feine Zustimmung zur Ratifis
zierung zu geben

Die russischsfinnifchen Verhandlungen
Fortsetzung in einigen Tagen

dnb. Der Sonderbeauftragte der finnischen
Regierung, Staatsrat Paasikivi.tund der finnische
Gesandte in Moskau, Baron Kogkinen wurden
Sonnabend nachinittag zu einer zweiten Bespre-
chuiig von dem sowjetischeii Regierungschef und
Außenkommissar Molotow im Kreml empfangen
Die Unterredung dauerte zwei Stunden Sonn-
abend abend fand eine Dritte einftünDige Unter-
redung zwischen den fiiinischen Delegierten und
Mototow im Kreml statt.

_ Anschliefzend verließ Paasikivi Moskau, um
sich mit dein fahrplanniäßigen Nachtng unver-
zuglich zu Besprechungen nach Helsinki zu begeben
Wie verlautet, sollen Die Moskaner Verhandlun-
gen in einigen Tagen fortgesetzt werden

stellvertretende sowjetrussische

 

Eröffnung Der Wiener Messe.
Deutschland hält seine wirtschaftlichen Beziehungen aufrecht.

Jn feierlichem Rahmen wurde am Sonntag
die 37. Wiener internationale Messe als erste
Kriegsmesse Großdeutschlands vom Generalbevoll·
mächtigten für die Wirtschaft, Reichsivirtschasts-
minister nnd Reichsbankpräfident Funk, eröffnet.

(Bauleiter Bürckel begrüßte an der Spitze der
Ehrengäste den Reichsivirtschaftsminister. Sein
besonderer Gruß galt auch den Vertretern der an
der Messe beteiligten Staaten, Dem Minister a. D.
Prantsch (Rumänien), dem Gesandten Cernak
(Slowakei) und Nickel (Ungarn) sowie den Gene-
ralkonsuln und Konsuln von Belgien Bulgarien
Dänemark, Estland, Finnland, Italien Jugoslas
wien Luxeiiiburg, holland, der Schweiz und der
Türkei. Ferner konnte Gauleiter Bürekel die
zahlreich erschienenen Vertreter Des Staates, dar-
unter den Vertreter Des meichsaußenminifters,
Generalionsul Döhle, der Partei, der Wirtschaft  

und der Wehrmacht begrüßen sBürd’el‘ betonte,
Die Messe sei ein Ausdruck Des ehrlichen Wollens
Deutschlands-, mit allen Völkern wirtschaftlich zu-
sammen zu arbeiten, soweit sie sich nicht Des ·Krie-’
ges gegen Deutschland schuldig machten

Abschließend sprach Reichswirtfchaftsmiiiister
Funk, der sich mit den Problemen Des Außen-
hanDels beschäftigte und dessen Ausführungen
mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurden

Bei Dem nun folgenDen Rundgang durch Das
Mesfegelande besichtigte der Neichswirtschafts-
minister auch die ofsiziellen SonDerausftellungen
Italiens, der Slowakei, der Türkei und Ungarns
unD empfing hierbei Die amtlichen Vertreter der
genannten Staaten Außerdem ftattete der
Reichgwirtschaftsminiter der bul ari e ff
einen Besuch ab. f g sch n {Die e
 

Die beiden Sparkassenräuber erschosfen
Sie versuchten tätlichen Widerstand zu leisten

dnb. Die am Freitag vom Sondergericht Ber-
lin zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilten Spar-
kassenräuber Erwin Jacob und Paul Latacz, die
bekanntlich —- vor kurzem einen ruchlosen Raub-
überfall auf eine Banksiliale in Berlin-Südende
unternahmen und vor ihrer Festnahme einen sie
verfolgenden Sparkassenbeamten durch Schüsse
lebensgefährlich verletzten versuchten bei ihrer
Überführung in die Strafanstalt erneut, tätlich
Widerstand zu leisten Die beiden Verbrecher
wurden sofort erschaffen

— Vollstreckung eines Todesurteils. Am 3. Oktober
1939 tvuvde der am 23. Juni 1906 eborene Bernhard
Stiens aus Lintel, der durch Urteil es Sonder erichts
in Dortmniid vom 12. September 1939 w en s iordes
zum Tode verurteilt worden war, hingeri tet. Stiens
bat seine Ehefrau durch Ertränken ermordet, um seine
Geliebet heiraten zu können  

—- Vollftreckmig eines IoDesurlells.
am. 6: Februar 1915 geborene Wolfgang Schutze aus
Leipzig hingerichtet worden, der durch Urteil Des Sonder-
gerichtsMiinchen vom 24. August 1939 wegen Mordes
in Tateiiiheit mit oerfurhtem schweren Raub zum Tode
und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt worden ist. Schutze hat am 19· August 1039
m Munchen feine Zimmervermieterin die 37sährige Ehe-
frau Katharina Peiß, durch Messerftiche ermordet, um sie
zu berauben

—- Hachfoinniertiche Hi 3e in Tiemnorl. Die hoch-
sommertiche Hißewelle, die seit mehreren Tagen über der
Atlantikküfte lagert, brachte in Newnork und Umgebung
Nekordiemperaturen von 30 Grad Eellius und darüber
im Schatten

— neuer Vulkan aus Javn Jn Mittelfava hat sich
unter Eruptionen ein neuer Vulkan gebildet. Durch
die Eruptionen ift Die Ortschaft Timbang völlig zer-
stort worden doch hat sich der größte Teil der Ein-
mohner noch rechtzeitig in Sicherheit bringen können
20 Personen werden aber vermißt und man befürchtet
daß sie ums Leben gekommen finD. «

Mittwoch ist der



Niederfehlesieir "
se. Liegiiitt. · Sp rottaii er 5.1 o 111 ioald

N e i ch sti» a t 11 r 1 111 u it g e_ b 1 e t. Der Regie-
rungsprasideiit hat tu feiner Eigenschaft als
höhere Natnrfchutibehürde eine Verordnung ers-
lgsseil, der zllsolge der rnnb 3,5 ‚1111111ueter öftlich
von Sünder-Leichen liegeitde Sprotiatier Hoch-
tvald in das 9111110911111111‘111111111111111 eingetragen
worbeu 111 nnd sich foitiit ititter dem Schuh des
diieichsualnrsihuhgefetzes befindet. Das Schutt
gebiei hat eine tnrösie voit 971 ‚1111111111.

se. Sihöngn a. d. sl‘ahbarh. T öd l i ch e Fo I g e
e i it e s ll u fa l l b“. Vor einiger Zeit zog 11111
tbioll’ereibetriebb'leiter Hofes tinobel inn. bei
einem Sturz in der Scheitiie eine fclnvere ziopf
verletzung zit. Der -l:.» Jahre alte Mann ist seht
au ben Folgen des lltifalles gestorben.

se. Landeshitt. V o m eigenen F u h r w e r k
überfa h re n. Veim ztgrtvfseleiufahren trat
der zlsi Jahre alte Landwirtsclnistssohn Werner
t1)ronb. als er ans den bereits iu Bewegung be--
findtirheu schwer beladenen Wagen aufstieg, fehl.
Er stürzte unter den Wagen, den Vorderrad iiber
ilm hinweggiug. Dabei iviirde der junge Mann,
obipohl die Pferde sofort auhielten, scltiver ver
le11t. In der Näh-e befindliche Volksgeiiosfeit be
freiteit lüroud aits seiner gefährlichen Lage. Der
Vernngtiictte ninfite sofort detit zireiskranien
haue» zugeführt werben. Der linglüeksfati trifft
die Familie usmfo schwerer, als der Vater 1111
Felde steht itiid die Mutter mit neun stiuderu
aitf die dilfe des jungen kliiannes angewiesen ist.

fe. Sprottgii. T ö d l i111 er U it f a ll i tu .11 n h  stall. Vor etwa drei Wochen ipiirde Vgner

Fabig in ztleinlsiiäfersorf im tinhflail beim

diieiiiigen der Fititerkrippe von einer ‚111111 ge-

siosieu itiid gegen die Fiitterlrippe gedrückt. Au

den Folgen des linfalles ist der til Jahre alte

Vgiier gestorben. Schon vor Jahren hatte er einen

landwirtsclmiitlieh-en Vetriebsnnfall erlitten, bei

deiti er eine siliprozentige .«.3"iivaliditiit dapoit

getragen hatte.

Oberschlesieu.
Die sechs Verschiitteien auf ber Hoheitzollerugrube

lebend geborgen.

se Veiitheu OS. Der Revierbeaiiite oes Verg-
reviers Bannen-Süd teilt mit: Die auf ber Hoheit-

zollerugrnbe infolge eines Pseilerzusaiuiuenbriiclts ein-

geschlosseiieii sechs Bergleute konnten sämtlich aiii Sonn-
tagabeiid iitii 18 lihr lebend geborgen werben. Fünf

Mann siiid uiwerietit, der sechste hat eine voraussiclnlich

nicht lebensgefiihrliche Verletzung davongetragen.

Oftobersehlefieu.
Grosie Leistung der T1573. im befreiten Gebiet

Ober1d1lefiens.
bnb. ai‘attmvih. Wie grofi das Elend unter

der Bevölkerung Ostoberschtefiens während der
politischen 11111111111therr1111aft war, koiiitiit erst jetit
allmählich durch die ziihe ititd iiiiertiiiidliche
tileiitarbeit zutage, die täglich lind stündlich von
den zahlreichen :iiSV.«-Stetieu in bem befreiteti
biebiet geleistet wirb. Die NSV. griff unmittel-
bar iiach dem Etiimarsch der deutschen Truppeu
mit einem birosieinfah ein. Nicht ipeiiiger als
93111111 Jlitenfrhen werben gegenwärtig alleiti itit
oftobeischlesisthen Gebiet betreut nnb 11er1orgt. tin
knapp füiis Wocheit haben bie :itSV.--Stelleit in
diesem lsseliiet l 112115119 Effeitportivueu bereit-
geftellt. Es ioiirdett ferner an Notleidende
111-21177 Vierpfnndbrote ausgegeben nnb 111211411
anderweitige Lebensmittelratiotieit verteilt. Für
ztitider ivitrdeit 37171 Liter Vollkmilch ans-
gegeben.

Die Organisation der NSV. ist bis herab zur
kleinsten Vlockftelle in wenigen Tagen aufgeteilt
worden nnb hat aitch hier ihre Leistntigsprvbe
bestanden. In zeattowilz iviirde ein grosies
Hauptlager für Lebensmittel eingerichtet, bem
20 Unterlager augeglisedert toordett sind. In
grosizügiger Weise ipitrde auch noch das Hilfs-
wert. Mutter und ziitid eingerichtet. Der deut-
schen ttiuder hat man sich iti der Weise attac-
notunten, daß iiiati siir sie Kindergärteu schuf,  von denen augenblicklich 15:1 im Betriebe sind.

 

Um die Bezirismeiiterschast tut Fussbalt
Hoher Sieg des DSV. Sehweidnih über den WSV. 01). cVerein

Strieganer Sporifreitude gewann gegen SC. Nottoeisk Striegciu.-
Der zioeite Spieltag der neuen kliteiftersilnistsferie 1m

istssibollsiwrt brachte bei 1111111ber111111eu1 Lierbftwelter
einige interesiaute Fressen, ans der atidereii Seite aber
leider 1111111 einige Spieiansiiitte Dadurch, dass der
Schweiduiher tisiifiballperein an den Spielen nicht mehr
teilnimmt, 1onrbe ber DSV. spielit·ei, doih gelang es,
den Waldenbniuer EV. 1111 .111 einem Nesellfchaftdspiel
nach Srliweiduiti zu verpflichten. -·.’ln Streit trat der SV.
Domaiize nicht an. iu 1111'1’1beu 1onrbe dsee SV. Standort
vergeblich erwartet. 1111111 aber ipiirde das Spielpriniramm
glatL durchgeführt

Die Ergebnisse lauten:

DSV. Schweiduiti gegeti WSB. 1111 listed-Stuf 11:21 111:"
Laugeiibielau gegen Saarau li:tl innii
tsiotiveifi Striegau gegen VSS. Siriegaii 2::1 tin-it
Weifisteiu i gegen Preusien tilltwasfek li::i tti:lii
Weihiteln II gegen Wiiitegiersdort 11:5
lswitesberg gegen Bad Salzbruuu 2:2 12:11)
tin Striegg u musite der Sis. diiolweifi znin Spiel

gegen den Verein Striegaiier Sportfrenude giis drei
kiiiann feiner tiriegslnsfehiing verzichten, hatte aiisierdem
in ber ersten Halbzeit auch die schlechtere Ptahseilo Es
lgiiieii noch einige Schiiitler iti der Verteidigung hinzu,
so dasi es bem eifrigeii Angrifs des VSS. gelang, feiiieiit
iiberisegeiten Spiel bis ziir Pause mit «l:li 1111111 zuhleil
1111111111 9111111111111 zu verleihen. Bach dein Wechsel llappte
es beim 1111111 bedeitteiid besser, iiitr noch einmal iaiii
USE-. zu einem Torerfotge, während diiotweifi zwei
Treffer verbiiclite und dadurch das Ergebnis giis 9:11
sleltte. Die singend des tslubs hatte vorher gegen die
2. Eripmhfeneninannfrhaft ans lsirtibeii mit 2:0 geipvii
neu, bie 1. Sporldieiiitgrnppe fchliig die gleiche Mann-
sclmft vom DSV. Sttnpeidniti mit 1:11.

Istn L a it gen b i e l a n war bie 9.1111111111111111 des Sag
rauer SV. zu schwach, iitii gegen die Eis des 911919111111-
fieu Laugeitbielan einen Erfolg herausholen zu tditneii.
tin fast regelmäßigen Tilbständen lain Langenbielan schon
in der ersten islnilbzeit zn drei Torlrefferii und erhöhte
diese Trefferzahl daiiti noth ans feths, ohne dafi ist-. Sag
ran 1111111 nur einmal gelingen wollte, den Laugenbielaiier
Tormaiiu zu überwinden  

Z1111 W e i 1111 e i n aab ee. einen siviieii 1111111111 zwischen
den Spitieumaunfthaflen des SV. Nermania und des
SV. Prenfien iiiltivasser. Die Spannung erhobte ficti vor
atleiii dadurch, dafi die ersten ist Stitiniien torios net-
slrirhen. Erst im weiteren Spieiverlgnt onnte 11111 Pren
sieii dann dorh besser durchsehen nnd ittit :1:11 1111111 aaiiz
ttgr gewinnen. Mit der 2. 9J1‘11111111111111 aewann ber SV.
Mer’mania gegen die SIiS-:ann nnb Sportgemeinfcbast
Lisüstegiersdorf nath torreiciietti Spielverlanf mit inb.

Da die l. kliianiifchaft des S-V. Pieusten Hgnsdors iu
115 ottes b e r g nicht antrat, mufiie auch die 2:, instit-s-
bergee illiaunfchaft ohne Spiel wieder abtreten, Dafiir
aber bot das Spiel der ersten klitannfthast poit lsiottesp
berg und Salzbrnnn iitteresfantenSport. Mit dem Wind
tin tiiürisen ioiiiite ltiotlesberg in der ersten Halbzeit über-
legen spielen -itiid mit 2:11 zu feiiieit lsinnflen iit die
Pause fgeheit. Doch Salzbrnnn hatte baun bie bessere
Plahseite nnd driirtte iinn ants Tempo. Mit 23:9 blieb
der ‚1111111111 fchliefilieh ohne die Ermittlung ein-es Siegers
itiid der Spieloertaitf fand in diesem Ergebnis 1111111 den
besten 911111br111'1.

Sonntag, den 22. Oktober,
werden folgende tiiiiiidenfpiele durchgeführt:

‚111111rabewalban gszegen Saarait. Schiedsrichter 9.11'1'111
11er Sthweidiittr 'e SV. Schweidnih gegen BsB Pren
NeuA’guaenbieian, Schie«srichter: ‚1111111 Salzbrnnn.
Vecc- Slriegan gegen tsiräbein Scliiedsr. lsiitder Sandberg«

Dtnuanze gegen titotwseist Striegau, Schiedsrichter
11.111rlerti'lnoetbnib. —- Standort gegen Streit, Schieds-
richtess .11norrßtrieaan. -—- BSE Sandbert gegen lsier
maniatheimieiin Schiedstirhter zlliniafzewfsiSalzbrnnn.

:iiS.-'ann nnb Sportgeiiieiiifclmft Bad Satzbrnnn
gegen Waldkiibnrgser SB titl, Schiedsrichter chhenlsrher
Welfnlein —-"Silesia Freiburg gegen lsiottesbertr Schieds-
richter doerchi Siliiiiefdtiiv Preiifien Attwosser gegen
Ditterslnictt, Schiedsiichter Blümel-Schipeidniti. —- Wüste
giersdors gegen lsiottesberg ll, Scliieds.sriclilee diiiiclert
Titterebarh. — - Haiisdvrs gegen WSB tin ll, Sthiedsriets
ter «EaboldSandberg tiehmnuisfek gegen Weistsletn ll,
Schiedsriihter ztnppePreitfien 911111111111'1'.

—

a..-

Wieder ein itberlegener Steg des DSV. Sehn-erbaut
» In der S ch· w e _i d n i ik e r .11" a m p s h a litt begann

das Irrenlidlrhatjospiel zwischen bem ”3-391, nnd dein
Waldenbntger SV. tltl zufolge höheter Neian mit slts
klitiniiien Verspätung. 11ber bem gesamten Geschehen
stand aber lein günstiger Stern. ciivar lag praclnvolter
Sonnenschein iiber der schönen tianipfbalnn wohltuend —-
iedenfalts siir das Viertellanseiid ciufchaner — machte
11111 ein laiies Lüftchen bemerlbar. altes in allein einen
angenehmen Aufenthalt versprecheiid Doch das Spiel
selbst besriedigte nicht nnb ber Schinsipsiss war geradein
eine Erlösung.

Der WSV. tin hatte uni— zehn Mann zur« Stelle itiid
beeiidete das Spiel mit unr neun Mann durch Ver-.-
lebnitg. Der heimische DSV. verlor gleichfalls einen
Spieler durch ‚11111111111111111111111-1'11 etwas später als der
1111111. Als Schiedsricbter amtierte der säcbfifthe tiatuerad
Vrnfig. Er innsite sich mächtig aitf die Hinterbeine leben,
um die 1111111111111111er111hen WSV.er zu veranlassen. die
fislanbteu Grenzen ritterliciieii tianipies nicht zu veri-
Alten«

Die Waldenbnrger mehrten sich gegen eine Nieder-
lage, insbesondere vor zsnitbzeih reciit tapfer, Durch
einen grosteu Fehler des Torftehers —- er lien eiiien lan-
gen Sclnifi von vtiuiig durch die Beine passieren ——- tanieii
sie mit 11:1 in Nachteil. tsienau iiacb Ablauf der ersten
halben Stunde zog ngdenbiira diircb den Stiliitelttüriner
gleirb. Im lsiegetiftvfi danach verlor der lsiüstetsorioart im
1111111111 mit Stäbler den Ball nnd Lvrenz verwandelte
zum 2:l. Diese beiden grundlegenden Tortiiaiittsehler,
sowie ein aus Tilbseitssielliing erzielte-s Vereins-Tor 1:1:11
brachten dein DSV. die-se glückliche ·«’x-iihrnng: get-tagte
sonsten ivitrde durchaus nichts itberragendes geleistet.
Viel iisiiizelfpiel itiid einseitige 71‘111u-envor111111e des DSV.«-
Sturms scheiterten lief der starken WSVspDeelnutr deren
Tot-nimm — bis ans die beiden geschilderien lFehler —-
sebr gut war. »

9111111 Seiteiiioeclisel sah 1111111 1111111 ein binnbtaeb‘131111111:
tor 11111111iel 91enn1a11111 sowie ein Gegentin des Mittel-
stiiriii-ers. Also 4:9 kitrz nach Liiiederanptisr Daiiit per-
lor das Spiel iegliclie Bote. Es ivitrde zit hart nnb nicht
fair gekäiupft. Von der 111. Minute an» hat WSV nur
noch neun Mann im Weib, Trohdetn iiiidet der DSV.
lange Zeit nicht den rithtigeii Schlüssel, das Tor des
lhegiters zu öffnen. « ..

Ein Litlitblict ist das tiopsballtor von Sigbler aiif
Vorlage FriebelsScharsenberg. Die anderen Treuer er-
zielten ksriebel nnb Stühlen Warum aber wurde der
reihte is iigel so stiefmütterlith behgudeli?v Was dem
DSV. vor der Pause nicht gelang, glückte den WSVrrn
durch Verwandlung eines Strasftones nnd damit war
das Spiel mit 8::.i abgeiibloneu.«

Das zehnte Uueutschieden.

Ein gerechtes t:l-Uneiitschieden brachte der -it·s. Fast-
ballftiidlekgiitps -1I111111bnra——91erlin vor 171111111 eiiitrhguern
ans bem Hamburger Vi·etoria-Plah.· Es gab einen har-
ten uitd abivectislttugsreichseu ziampi. Berlins Stnrtuer
 

Freiheitstttndgelmng in Kattoivili.
‑ Eine große Rede des Gauleiters

Bei ftraihleudem Sonnenschein beging Oftsber-
schlessieu am Sonntag sein-en ,,ec»isg ber. zei«e.i.heit«. Die
Hauptstadt der ehemaligen Winsetvodschaft Schli«sietis,
trattotwitz stand ganz im Zeichen dies-er Frei-l):iiskiiiid-
geibuiig Schon vom frühen -Morgeu ab flsnteteu un-
gibläfsig deutsche Menschen aus allen, febbft noch so ent-
fernt liegenden Ortschaften Ostobet-sihle.sieiis, des Bie-
litzer Gebietes und des Olfalandes uiach .ii-attoivib, um
in aller Offeitil.ichk-eit ihre Freude über bie wieder-
gegebene Fresiiheit kundzutun.

Ein Faufareiisigual tündete den Beginn der Frei-
heitstuudgeilniug an. Unter dein Jitbel der 30000
schritt der Gaiileiter uuid Oberpräfideut »von Schlefien
Jofeleagner die Ehretisbereitfchafteti all-er Gliederun-
-en a1.
g Nach der Wröffuung der Kundgeilmug durch den
0511111111er1tellverrret-er Vg. Bracht guten die bei-den
volksdeutfchen Führer, der Landesleiter der Jung-
desittfchen Partei, Rudolf Wiesner, nnd der Leiter des
Deutschen Volksbundes für Oftobeifchlefiein Dr. til-ih,
zit Wort, die il)tr-r·"Voltsgrii-the in fchwerster Zeit itttd
größter Not unerschrocken vorangean en waren und
ein leuchteudes Beispiel ihrer 11311111111 ereitfchaft nnb
ihres Opfermutes in ber vergangen-en Zeit des Volks-
tuntskgntpfes gegen politische Willkür und Zwangs-
hcrrfchaft gegeben hatten.

« (Bauleiter Joses Wagner
toertete zunächst den Kampf des deutschen Volkstums
itt Ostoberfchlesieu, der perfouifiziert werden darf mit
den beiden Männern, die vor ihm ge procl en hatten
Diese bei-den Männer seien zusammen Ohne für das,
was an stanin utid Einfatz 111 diese-m Raum iti den
vergangenen Jahren der Unterdrückung gewagt nnb  gegeben worden fei, und wenn die beiden hier ge-
sprochen hätten, bann habe durch ihren. Mund das
ganze deutsche Boltstsinn in Oftoberfchlafien ge-
sprochen. 1

nnb Oberpräsidenten .Wagner.
Nachdem »der (Bauleiter sodann der gefchichtlichen

Wende innerhalb des deutschen Volkes im Altreich ge-
dachte nnb ber sich daraus allein ertlärendeu außen-
politiifcheu Erfolge tin-gefügt hatte, kam er aitf die
eigentliche Bedeutung der Befrieiit.ti.gsk-ititdgobititg itt
zsattoswih zu sprechen. Oftosberschliesfieu dokuintentiert
seine Lsdeitnkehr itt dieser historisch festlichen Stunde.

Stiirinische Zuftimiuiiitgskuudgebnug klingt auf, als
der (Bauleiter sagt: Wir habett den Willen, aus diesem
Gebiet ein neues deutfches Ruhrgebiet der Wirtschaft
ittid der Arbeit zu machen. Mag es tioch so schwierig
fein, es soll jeder die Gewißheit haben," wir werden
vor- keiner etwaigen Schwierigkeit kapitiilieren. Ich
rufe Euch zu: Hier wächst ein Gesaiittbati von schicksal-
hafter Bedeutung siir die leisten großen Entscheidungen
unseres Vaterlande-z herauf. Wir fiitd gewohnt, das
Augesaugene zu Ende zu führen. Was für bie Wirt-
schaft gilt, gilt gleichermaßen für bie Verwaltung.

Und während im Westen der deutsche Soldat bie
Grenzen sichert ukittd wiihretrd ittt Norden die deutsche
Litftwafse nnb bie deutsche Marine ben Gegner dort-
hin ziiriickiweifett, wohin er gehört, wolleti wir hier nun
eine Arbeit vollbringen, die beweist, daß wir der Sol-
dat-en würdig find, die ihr Leben hin-Rhein die drü-
beit stehen nnb jede Stunde bereit find. « dir hier inder
Heimat müssen jene Frout fein, von der die Armee
weiß, daß sie alles verlangen kamt, damit sie erlfolgreich
ihren Kampf 111 führen imstande ist. Das iwo lett wir
nicht itiir versprechen, das wollen wir auch tun: Die
Tat etttf eide alles.

Der « itleiter schloß mit deitt Appell an die Tau-
sende, Von nun an zu arbeiten, zu kämpfen und zu
lautbeir Schlefieri So rief der Gan-letter aus, die

2Ziirnfnng war hart, Jhr habt fie bestanden. Die Zu-
kunft ist groß. Wirwollen beweisen, daß wir ihrer
wuodig find. l 

bewiesen technisch sehr gutes ziönnen,.befafien aber nicht
geiiiigeiid Ditrchfchlagsl"rgit. Einen Versager halte die
kittaiinschgst iiichi. Bei zmebnrg waren mehrere schwache
Punkte »i«etizitstell«en. »Die beiden ‘11'1'111'1' erzielten Bat:
leitdat sur Berlin sniif 9.11‘innteu nach der Paiife iiitd
Dvrsel sechs klitinnteii spiiler für die Oanseftadt 9111111
bietem zehnten ii·neiitfcbieden hat Lininburg 21, Berliti
111 Stege zii verzeichnen.

Bier-lauer Ziifzbaleitndenspiele.
iiiiivii Wacler—--VsV. Bieslan :1:1 (1:211
Breslan 119—-11111111'1‘1111 911111'1111'1'11ube 91:1 1112:1
Vreslan litt-—Alemaiinia -l:l ll:li
I, FE diireslan—Vftit.Schleifen 2:1 11:11
Vorwärts Breslau—-—SV. ttleitendors txt 11:11

« Ohne betoitdere ssiöhepuiille vertiefen am Sonntag die
ticnndenfptete im Brestaner ’i’eiif;luill. die im allgemeinen
auch den erwarteten Ausgang nahmen. Da der Sis.
Perttig am Sonntag spielfrei war. liegt Breslgn llti nnii
mit 12:0 Piiitlien ans dem ersten Tabellenplati vor
weithin -

Dies-mal 5:1 gewonnen.
Deutsche lFitfibalielt begeistert Agrann

Einen tchiinen deutschen iisitfiballsieg bracht-e der Län-
derlaiitps gegen -Jitiiii(ltciiiiiisii. 9.011011 ciufchaner erlebteit
in Agraiw einen üb raits eiiidruclsoollen intsSieg der
deiiitclieit Cli, die ein weit helfe-es Spiel als vor kur-
zem liegen Ungarn lieferte. Wie sehe iitaii in Agram von
den Leistungen der deutschen Vertreter begeistert war.
gebt am»besten »aus der Tatsache hervor. dasi mit dem
Schlufipfiif Tautende aus das Spielseld ftürinien, nufere
Spieler iimtagerten itiid Szepan als Spielsührek der
be11111l1en Eli atif den Scliiilierii der Jngotlawen vom
Plah getragen 1onrbe!

Wie-· in Biidapefl stand auch dieser Ländertamps ganz
im cieicheu einer herzliclieit Sportkaineradfcliafl zwischen
benachlnirten itiid besreitiideteti Nationen, bie auch in
cictteit des Krieges ihre Beziehungen zueinander nicht
verleiigiteiil Die deutsche Elf: Mlobt: Isianes, Billtnaniix
ztnpfer, Sold, ttihingezz Lehnen Schön, Coneu, Szepoti
und lirban, 1111111111_e mit lehtem Einsatz nnb zeigte dar-
iiber hinaus technitth nnb 1111111111 lehr gute Leistungen.
Den einzigen Dreiier vor der Pause erzielte ssjielmut
Schön bereits in der 11. 9.11‘innte. Mit zwei weiteren
Toren, deiit dritten in der tits. klitinnte nnd dem vierten
iti der 72. 91111111113 war er ber erfolgreichste-Dorfehiitze
des Tages. Die beiden anderen Tore lomnien auf das
ziontv des Schalker Szept-n, der itt der 118. nnb 78. Mi-
nute das zweite itiid fünfte deutsche Tor buchie«. Unter
dein Jubel feiner Landsleutei iickte drei Minuten vor

iiigoslawiichenSchlufi dein Hablinken Antolkopie der
Ehrentreffer.

    ::--.. gis-Les- Hei

(Sthirnser-W-ageuborg-M.)

Der italienische Schiedssrichter Barslaffina der den
c{fußbalkßiinberl‘am111 Deutschland -—- Jiigoslawien
in Agraui leitet, mit bem deutschen Maitnfchafts-
fiihrer Szepau, der am Sonntag an der Spitze det

Deutsch-en ins Agramer Stadien ein-lief.

« Keine Ehrenkartem
Freie Plätze den Verwitndeteti.

91111 Anordnung der Eileirhefvortfiibrnn11 werden bei
fportlichen Veranstaltungen des :IiSkitL. keine Ehren-
karteu melir ausgegeben Die dadurch freigewordeuen
Platze werden Verwuudcien zur Verfiignua gestellt  

Haitdball«.11111 den »Eifertien
Breslguek 1111110111111211‘1111111eibu1111en erneut vertag-

Auch der vierte tiampslag niu den Breslaiier »ein-r-
zt tä i·n ugeii.
der lei.ile.i
sehr hohe

nett .1i1anbball" bra1hte nicht die erwarteten
ztgntrentns überaus tiiappe Ergebnisse. in
Selnude entschiedenen Spiele sowie wiederum
_Sorauoten waren die zieunzeirhen der i111 allgemeinen
iehr inteiesfaiiten Vi"e-.itaiier 121a11bb11111rei1en. 9111111 wie
vor lleaeu bie J iiige fo, daft die Spitieiimannsrhasten es
sich 1111111 erlauben dürfen, 1111111 nur einen Pnnlt abzu-
neben, ohne dadurch ihre Position zu perijereii.
« 2111| 191'11111‘11111‘ wille· die Entfiheidung in der thrnnpe
1:11 falten. .11113111111111 aeaen bie Manilaiient111111111111111111
Städtiscliei«S«-is’. L htewteien wehrte 11111 bie Bezirlsltasseii-
elf VsV. jedoch so tapfer, doft sie ein i:i:t:i beraiisfpielte
nnd fast mit« dem Sclitiisipfisf noch den Sieg erfocliteii
hatte Sie siihrt gegenwärtig diirch ein Spiel mehr vor
Stadt. SV.·Ltilewiefeii nnb bem 919191. Brestau I. Der
Städt. SV.-Ohletviesen wird 11111 daher teiiieit Punlte-
verlitsi leisten dürfen, um 1111111 ben litrsineichsern eine
lssiletegeitheit zu neben, 11111 doth noch das bessere Ende zu
iciern.

Drainatifilie ztiimpfe gab es in ber lsirnppe Siidiveft,
wo zwei der Spiele ebenfalls tu. der letzten Selnnde ge-
wannen wurden. Der Spitieiireiter, diteichsbaht Vi·eslaii,
uinsite sich gegen die verfiärile 15'11 des VdeSchlefien
iiitd der ATV. in tfissa aegeii den dortigen kliiTV ener-
gifch wehren, niii sich mit ie einein Tor zu behaupten.

er BTV. verlor gegen Breslan 11:3 itiid ist nun
auch mit zwei Veriiifipuiilten begabt.

Eiiideutiger liegen die Verhäittiiife iit der liirnppe
Bord, in ber linion Warier laiiiii tioclt einzuholen ist,
da nur 1111111 iit der 1‘1-1111111 ein aefiihrtirher Nenner ans-
ftehi. Polizei itiid TIitemaiinia tiiaclneii Boden gut.

Octavianus tiberrascht titt St. Sieger.
Dreisacher Erfolg von Schlciiderhau und O. Schiuidt.

« „6111119111‘11‘111‘1berrai1hnn11 eraab bie lebte ber grosien
Pritsniigen des Pierdereniitiwriiahres thut-: das deutsche
Streiter wurde nicht 111111 dein savorifierieti Derbusieger
Wehr Dich 111'111111111111, toiiderii von dessen SItatlaeführieu
Octavianus lind im Satiet»fast ein tileiten der erst iti
Lehier Minute gls«:iiolbehelt eingefisrnngen war, 131111
Schmidt Den zweiten Plah belegte Sonnenorden vor
Wehr Dich. Wie start der Tltnsgaiig des zjiiippeagrteiier
kiiennens die Weiter iiberrafchte, ergibt sich ans der Eins
laniwette. bie 21:11:10 beträgt.

Das SiecplerDeibu in .11‘ g rls h o r st, das Jagd-
rennen ber Dreifahrigeit, vereinte zehn unserer iiingsteii
Steepler am Statt. 91‘11111 einem parkenden o-n'ot'a1noi
iieate 9.111111 über bie 1111111 hundert diiieter vor bem 111e!
führende Stiile lsinndel. ' .

Deutsche CBorfl'affel besiegte Ungarn.
Pepper nnb teit ssiosi tin-Siegen

\ .

· Der 11, Vortäiiderlainps Dei.tlfchtand--—liiigarii ergab
tin voltbetehten Bndapeiter tiiriiis einen deutschen 11:7.-
Steg. Der deutsche»Aiiiateitrborsport laiiii aiis diesen
Sieg besonders ilolz tetii, iveil er mit einer saft diirclnveg
aus Tiiachivnchsiütiipierit bestehenden klltannfchaft gegen
liiigartis erprobte 91atioualborer errungen 1onrbe, Nen-
per und 11'111.11111 errungen im 9.111111'1. nndSchwer-gewichi
11111r 11111111116 und 91111111 sogar l.o..Siege, der.lannt t7
Jahre alte Hillerfuiige Triltfchack aus Hannover pttiilteie
Bene. 11ar ans, nuihrend Oberiiiaiier, lsirgaf nnd titaeschle
gegen Podanit, ltisrigiies nnb 9.11‘aubi unentschieden tämpth
ten. Die einzigen niigarifchen Erfolge gab es durch Ali-
nieiftee Szigeti und Bondi, die unsere ziämpser Schnudi
nnd den ziiiit ertteniiial in der räiiderftafsel bar-enden
dein iiacb Punkten benoaraen,

» Die lebten Bahn reti iteii des Jahres ver-
eiitteii in Bot-bunt ittifere besten Danerfahrer. Der hier
bisher iiitgefchlageiie Loltiuann niiifile diesmal in einem
Lng tiber 1'111 km. bie iiberlegeiilieit von Schön itiid itiiebe
ainxrleunen, hielt 11111 iedoch im abschliefieiideii sitt-lenk-
itans schadlos. tin kliiiinclien zeigte der Slrgsienmeiiter
zdiiriiiann auf der Bahn sein grostes tiöunen als Fliegen
Er gewann das Manptfabreu nnb mit einem Vereins-«-
laiiteraden ein dlilaiiuschaftsrennen 11ber 111 11111, Die
lieine Bahn in dstieia brachte iii der ipanpltgche Erfolge
Berliiter ««’i-alirei«. 91*1111111111‘111er1111111111111 ein Pnnlte.-
fahren nnd mit tinffel als Partner ein Maitufchaftsren-
nett til-er «id’,75li lim. stilisieiitek Tiiitkitberg liblie sich bie
ztreismeifterschaft iwit Franken aiif der Strahe, nnd der
:i.itittelrhein-tsianineiftee Bretter gewann itt ziöln das
abschließende ditnndstreeienreiiiten das Jahres.

Bereits ant Sk. Dezember findet das zweite Fu si-
balländerspiet zwischen Deutschland nnd
der Sl o itia sei statt-. Der Slowgtifche Fufiballverband
hat bie Einladung der dileichssiihruiig des 91129111. für
diesen Termin, iigch ein-er Meldung aits Preiibnrtr an-
genommen. Die eriten91eaeann1111 1onrbe arti 27, Auguft
tit Pieitbiirg diirciigeiiihrt itiid von der Slowakei mit
2:11 Toren gewonnen.

Deutschlands Tit riirtege siir den trampf
gegen ‘1‘1-111 n 1 a n d besteiit aus Wiliii Stadel indu-
flanzs, Stgiigl lki.iiiiiictieiii, lhöggel lStiiltggt·ti, Pliidra
lVitliiigeiii, Stesfeiis tLiideiisctieidi, zsiaitstein Weintigß
ziröhfche 11111111111, Müller ttteniiak Ersatz ist kitenther
(Donau).

W 111 en 1101111111111.
Der Devifeuverkehr mit dem-besetzten ehemals

polnischen Gebiet.
Der tileiatsioirtschastsmiiiifter hat durch klinnderlafi die

Deotieitareuzc zwischen ·deiu Deutschen Reich nnd dein
beichten ehemals politischen Gebiet grundsätzlich aus-
gehoben.

9111111 bem Ziiiiitderlasi kann die itberweisnng 111111
klieichsmartbetragen tm Verkehr zwilchen bem Deutschen
Reich ititd deiit besetzten Gebiet im allg meinen ohne the-

 

itehinigitiig erfolgen. Dasselbe gilt für die kliiiinahme
Lon Fiahlungsmitteln 11ber die lsireisze zwischen dein
Denttchetrditeich und dein betehteu Gebiet. 1111 bem
911111berl1111 wirb iedvih darauf hingewiesen, daf; sich der
Zahliingsverkehr grundsätzlich im tiberweifuiigswege
vollziehen soll und diieichskreditkasfenfcheine im Deutschen
diieich nur zur illiitnalmie von Barbeträgen im Reise-
nnb birenaverl‘ehr abgegeben werben. Für den Waren-
oerkehr fallen bei der Anstuhr von Waren die List-port-
valiitaer·larnngen. bei der Eiiifnhr von Waren die
Deintenhescheinignitgeu fort.

Auf dein thebiet des tiapitalverkehrs bleiben ziiuiicbft
gewisse Beichrauinngen anfrechterhalten, insbesonderefür
l«’5;or»deruugcn von i_n bem besetzten litt-biet aitfässigeit
Pcrtoneu gegen «Perionen. die im lsiebiet des Deutschen
sitetchs aiifassig stud, wenn diese Forderungen bereits am
111. August 10:11) bestanden, ausgenommen siiid jedoch For-
dernngseu ans deiit Waren- nnb Dieiistleiftuugsvertehn
die alsbald tret werben.
deutet-bleiben die Verfügungen über Spargitthabett

bei giredttinstttnten desDentsthen Reiches genehmigt-uns-
bedurittg; ebenso Verfügungen über Wertpapiere. F- 11 r
ben9<erfel1r_a11111111en dein Deutschen Reich
titid Ostoberichlesien fallen sofort sämt-
liche Beschränkungen fort. .
» Die Diirchiuhrung der Devifeitbeivirtschastiiiig obliegt
i»n Oftiiberftlilesieit der»Devifenstelle “Minivan-111111 in bem
izbriaeu beichten Gebiet ber. beim Oberbefehlshaber Ost
Hiterverwaltnngsthef, eingerichteten »Deniseustelle Ober-

 

Poftdienft mit Orten der befreiten Ostgebieie.
Wie bereits bekanittgiesgebeu 1onrbe. ist die Ver-
tendiiiig gewöhnlicher Briefe nnd Pofttarten nach
einer größeren Atiizaihl von Orten iit den befreiten
Oftgebieteu zulässig. Vom 15. Oktober 1939 an sind
nach diesen Orten auch sonstige gewöhnliche Brief-
sendunsgen nnb Einfel)rei·-bsettsdiiitgeit sit-gelassen. eFür
Sen-düngen nach und aus den befreiten Oftgebieten
gelte-n «jedoch, soweit die Zoll- nnb Devifengrenze
noch nicht auf-gehoben ist, bis auf weiteres die allge-
meinen Zoll-, Devtfeti- und Einfnhrvorfchrifteu

s



getraue iiiiii iiroiiiiisielliir
siebten am Verge, deit In. Oktober neu).

-—— Pvftliarten nnd “Briefmarken ftir daa
Krieg-wlitterhilfoiverln Neben einem be-
foitderen Satt Marken für daitKriegitwiiiters
hitfowerk gibt die Detiische diieichöwfl in
diesetti Winter attch eine Postkitrlenserie tier-
crtttkt, iiitt weitere Mittel für dait Krieger-·
tbiuierlsilsöwerk zti beschaffen. Der kitiarkeusalt
iiittfafst alle Werte von It bitt -lti “fifeuuig, zit
deiieti .sstifcl)liisjis voii t3 bitt Jiki Pfennig erhoben
werben. Die iiiiarkeii iinirdeii von detit tiölner
Künstler Tririer geschaffen und zeijsii Schlaf;
its-listigen an der Eger, die RitineDrachenfeltt
am Rhein, die tkaiferpfalz in Goitlar, den
iihriiiriii auf bem Grazer Schloßberg deit
Römer in Fraitkfiirt a. M» datt .t«ctitdlsititit
in tilagenfnrt, die Ruine Schreckenstein bei
Atissig. die Fesiiiiig frohenfalzburg ittid den
.i;whetitwiel. Mit der Postkarlenserie hat die
ilteichctpofi sechit grosien deiitfcheit Hitiiiiineru
ein Denkmal gefehl: Heinrich l.‚ ber ein grosseti
weites Reich schuf, lllrich von .fnclten. beffen
Reden und Stolen eine heisse Glul für dao
Wohl dett kttaierlaudeit kennzeichnen, Martin
Luther, deiti iliesorniator itiid itiegriinder der
deutscheti Schriftsprachty Friedrich deiti l-iir'ofien,
deiit ersten Diener feinen Staatec‘l, Karl
Petier deiit tsiiriinder den« deutschen Kolonials
reicheb, unb .‘liiamarcl‘, bem Schmied bes
Deutschen .“ileiches‘.

Grhaltet eure Kraftfahrzeugel

(Vewalirt sie vor Versalt. · Ihr schüttt

damit deiitschert Volkörperinögeirs

Viele der jelti nicht mehr iii itleuniinng
lieflttdlicheii Krastfcihrzeiige stehen noch immer
auf ben Strassen unb sind den “tiiitlernngcc'v
einfliiffeu schonnngrtloit ureicttgegeben. lf‘b liegt
im eigeiisteit Interesse der tirastsahrzengtnssiiter,
dass diese Fahrzenge schnellstenit unter Dach
gebracht werben. tftct ist darüber hinanet not-
wenbig, bie Fahrzeiige unter sachkiiitdiger
Anleitung so einzustellen, dass die Teile deb«
Fahrzeugeö nicht Schaden leiden oder gar
vernichtet werben.

Dieit trisst vor alietti auf ‘aie “iiallericybie
Vereifiiittb den Kühler, den ‚“Uiotor, kurz alle
iHeile bes Fahrzengistt zu, die dein Verfall am
meisten ausgesetzt find.

Der Deutsche Tituloniobilstsilttb (DD«.’li-s-.)
hat mit allen leisten tsisiefchäftittteilett im In-
teresse der Erhaltung deit kltolkctgnteö die,
fachinötinifche itietrenung aller siillgelegteit
Kraftfahrzeu e übernommen. Die tsiisschäftös
stellen des sf'beccsz. finb bereit, jeden Kraft-«
fahrzengbefifier mit Rat und Tat ati die .f.iand
zit gehen. Die lieberführnng ben Fahrzeugeo
in einen iiulerftellraum wirb, notsallct kostene
lob, durch den technischen Dienst dettDDillG
bewerkftelligt.

— :i'/„ Jahre Lehrzeit flir weitere Berufe.
Der Reichöwirtfchaftitmiitifter halte liekaitiitlich
unter deiit 2. Oktober um eine allgemeine »Lehr-
eitverkiirziingangeordnet. Nuraitonahnntiveife

tsiienehinigung erhielten bisher list Handwerke-
berufe. Irrt Hinblick attf die Schwierigkeiten,
die fiel) unter den ge·ieiuoärtisen kriegtItwirts
fchaftlicheii titerhältnisfen für eine fisstematifche
itterufetaiirtbildiiitg ergeben, hat fich der iiieichsttss
wirtschaftitininifter mit Erlass ooiii I/l. Sep-
teiitber Iliitti damit eiiiverftaiideit erklärt, dass
auch die iiiichfteheitdeii standwerkrtberufe eine
sitz-jährige tiehrzelt ainiiendent “.liiechauii‘er,
Feininechaniker, ifslektromafchiuenbauer, Kraft-
falsrzeitghandweikeu “.Uiobeilbaner, lihirnrgie-
Iitstritiiieiiteitiitacher, (-iialucncifeure, [einhu—
techniker.

“Richtige Geistlifezubereltuiig

(.;·swöls Gebote für die .f)atiofiau.»)
Die ilieichitarbeititgemeinschast für Volkes-

eruiihruus hat ein Merkblatl mit zwölf
Geboten ür die richtige Gentüfeziibereittttig
herattögegebeii. Diese Gebote lauten:

l. Kaufe tiiemüfe immer der Iahreözeit
entsprechend ein.

2. “tierücifichtige, dass bei guten unb frifchen
isikrzeugnissen die Qualität höher ittid der Ab-
siill geringer ift.

It. Kaufe voit leicht welkendein Geniüfe
(g. V. Statut« Spinat) nur bie Menge, die dti
für eine Mahlzeit brauchst.

4. Wasche gründlich, aber sehnelt, möglichst
unter siiesseitdeiit .“tliaffer.

b. Vutse sorgfältig, aber s·pcrrfain. Schatte
oder fchiile tisieniüfe dünn, ialltt überhaupt
notwendig. Arhte daraus, dass alle verwend-
bareit IT eile verwertet werben, z. V. Strünke,
Schalen usw. für Gentüs·eln·i"ilse.

ti. ttterarbeite altgepttltti·«.t, geschnittene-it
Gemüse sofort weiter, fette es’ nicht unnötig
der ituft aitit iiitd lege ett nicht in Wasser,
weil dadurch sein Eltiihrwerl vermindert werden
kann. ittisse iitiitbesondere geschälte Kartoffeln
nicht über Nacht im Wasser liegen.

7. Vereite die Gemüte zur tfsrhaltungdeit
iiiührwertct fchoiieiid zu. tiiewöhne dich daran,
einen gröfiereii Itieil der tssientüse — auch die,
die dit bisher gekocht hast, altt Frisch-
geiitüfe zu geniessen. Iiit Frischgentiifegericht
ist der Verlust an Nähe-· nnd Schultftossen am
geringsten.

it..-T:3erkleinere rohe iiieiiiüse und frische
Kräuter erst unmittelbar vor dein tssiebranclp
Seite sie tischsertigen tin-richten erst kurz oor
dem Anrichten zu. Dti erhöhft dadurch den
Eliiihrwert der Speise.

lt. Verbefsere auch illiahlzeitein bei denen
in Ausliiusein Vratlingen, tilösteti usw.
tstieinüferefte verwendet werden, durch Hin-·
zitgabe von etwao’ frifchem Geniüse unb
Kräutern.

lit. “tiringe datt sertige tssieinüfe sofort auf
ben Tisch unb sehe es nicht durch längeren
Stliarrnhalten einer Veeinträchtigttiig bes
iltitainingchallett auet. “Notfalls ist ein kurzert
iiitiirmeu besser ab} ein stundenlange-it Warm-
halten.

Il. Mache dich mit neuen Rezepten ver-
traut. Durch einseitige unb eiittöitige ‚eine
bereitiing oerleibeft dii deiner Fatitilie dasct
istieinüseeffeir

Das Merkblatt enthält noch im einzelnen
Angaben über datt lilarmaelumg’ciuerfahren
tiitd die verschiedenen ‚iinbereitungsarten fo-
wie iiber die titentüfeartein die sich befondertt
zum Dtiiifteii oder Diiinpfen oder zum Roh-
verzehr eignen.

· — Wie spart man Seife? I. Nie Seife.
in Wasser liessen lassent 2. Rie Seife unter
detit sliesseiideti Stiaffer beim stände-
waschen aufeitchten, sondern die stände
anfeiiehten, einfeifen, reiben iibfpiileitl ti.
Seife aiifSeisenfparer legen! Sparer iioifallit
auf ein kleinert .f.wtzröftche.n ftellettl 4. Für
alle Art rwti kltiäfche nur eulhc’irtetec‘i Wasser
verwenden, d. h. Soda in Wasser rühren, 20
bict sitt Minuten ftehenlaffeii, bio sich der
eiitftaitdeite Kalk gefeht halt b. Seifenbrühe
nicht wegfchütlen, sondern bitt aitfit änfserfte
aitönütten l ’

Bisher ungenntste Futterrefervem

(.“tiucheclern, Eicheln und Kastaiiicsii.t

Iii der heutigen ‚Seit, in ber ecc daraus an-
kommt, irlle Futterreserven zu erfchliesietn ist
ett notwendig, auch dad« “liiehfutter antt Wald
ttitd Flur zu erfassen, dciizt sonst titeift nu—
genützt blieb. iftit handelt sieh dabei titii Buch-·
eckertt itiid isfsiclselm aber auch unt .ll'aftanien.
Dienen die .“tiucheci'ern zuvor der Oelgewinnung
itiid erst ihre dabei aiifalleitdeii iitückstände
der Fütterung, so können die Eicheln tttid
Kastaitieii unmittelbar im Viehslall verwendet
werben. “lincheci‘ern sind in diesem Iahre in
bie Förderuiigitniasinnhnten zur Oelgewiinutng
aiirt deutschen Oelfaaten eiitbezogeit worden.
Durch “Bewilligung einer Atittgleichixtvergütung
können die Oelmühlen dein Sammler vott
itlucheckern einen “.lireia’ von 26 RM. je
Doppelzentner zahlen. ittucheckernkrtcheii aus
gefchiilter Saat entspricht dein Nährwert
unserer besten Oelkucheii. Vttcherkeriiktichen
können an alle Tiere mit itlndnahtne der
“flferbe. - — also auch an Milchkühe —- verfüttert
tuerden.

iftieheln itiid Kaftanieu sind in ihrem
“Jtc’ihrwerl etwa dein der Futtergerfte gleicl-
ztifetseii. lillt Kilogramin getrockiieie Eichein
igefchälts enthalten 7b .ii'iiogramm Stärke-werte
(nugefchcilt cm ‚iiilogran m Stürl‘ewerte) unb
getrocknete itaslanien geschiili H7,Ii itilogratuiu
unb ungefchc'iit 54,6 Kilogranun Stärkeiverte.
lirntscheidend für ihren Fritlerivert ist die Ver-
daulichkeit, die bei Eicheln Hli v. .f). (HD v.
.fi. ungefchiilt) unb bei Kastanien til v. H.
(Hli v. p. nngeschälts der kliohnährfiosse beträgt.
itieide Früchte sind aber vorwiegend Kohle-
hisdratfnttermittel, deethalb ist bei ihrer Ver-
iveiidtiiig ein einweifshaltiged .I;siifntter trot-
wendig. illusserdem muss beachtet werden, dass
tfticheln iiitd Kastanien lsicsrbfäure enthalten,
die eine iltersütternng ititbegreitzter Mengen
von selbst verbietet. Ie mehr tikicheln unb
.li'aftanien verfüttert werden sollen, desto
mehr iiiüsfeit andere FIittierinittel mit ab-
sühreiideii Eigenschaften zttgefetst werben.
limgekehrt heisit dart, je höher der Anteil deit
gesamten Futterit ait verdatuiitgtsfördernden

desto höhere Einengen von Eicheln nnd Ross-
kastanien können dein Vieh verabreicht werben.
In der Praxiis wird die Verfütterung von
Eicheln hätifiger sein ciltt die von Kaftatiieii.
dir mit Eicheln bessere Erfahrungen gemadl
wurden. In erster ttinie fiitd Eicheln für b e
Schiveittentaft geeignet.

Gefliigelbeftiiiide sorgsam pflegent
Die thühiierbesiäitde auf deiii ktiauernhof

diirfeii keineofaltit verringert werben. ein
schlachten fiitd itiir die nicht legeitdeii unb
bie zu allen, alfo dreijährigeii unb älteren
zjiühnert Auch der (heilügell‘leluhaller foll
feinen Tierbeftand genau prüfen iiitd Tiere,
die keine auoreicheude Legeieiftung versprechen,
abfchlaehlen unb im Handhalt sorgfältig ver-
werten. Leistungittiere bleiben, denn fie sollen
im Winter ja noch fehr viel Eier legen.

ifsit ift notwenditii dass die Haltung von
wenigen .tJiiihnern überall dort eingeführt
wirb, wo Raum unb Absallsutter vorhanden
ift. Die Fiitterittig ift fparfatii einzurichten,
must aber den ittedürsnissen der Tiere Rech-
iuiiig tragen. Also lieber wenis Tiere halten,
biefe aber richtig füttern! ie ibieslügels
be tättde sind irieiterhiii sorgsam zri pflegen.
Die Stätte tiiüffeit wenigstentt einmal wöchent-
lich gereinigt itiid die Fiitteriitig pünktlich
durchgeführt werben. ittechtzeltig mus auch
an bie ‚“liefchaffung von Nachzncht für dait
kommende Iahr gedacht werben. Dabei inusi
man überlegen, ob Gemeinschaftöaitfziicht
diirchfiihrbar st. Diese ift heute ein dringender-
itiedürfnirt Darittii heissi etkt hier rechtzeitig
vorarbeiten, damit genügend i’lnfgnchlftalioneic
im Mär bereittehein Die ,ssiichtarbeit liegt
mich westerhin n ben Händen der .gierbbnch-
zitchten, Veriiiehriingitzuchteu unb “irnteier-
lieferln'lrieben. Diese Buchten werden die
Erzeugung von Iungtieren in möglichst grossein
iiiiittmafse iveiterführeit.

Wichtig ist für jeden Gestügelhaltey auf
die iiiefunderhaltung feines Tierbeftanded zu
achten. Neben der Eiererzeitgung ift der , heisch-
leistiiiig ein erhöhte-o Angeiunerk zu f sen en.
Wer freien Aridlauf ititd Futter besitzt, wird
daher im kommenden Winter die lisiänsehaltuug
ausweiten unb in diesem Herbst durch wirt-
schaftliche Mast der Gün e eitteir wertvollen
Beitrag zur Fleisch-· unb ‚‘etlergeugun leiften.
Wir dürfen bei allem nicht vergessen, dass
nicht nur Gänse- itiid Enteiifedern wertvoll
sind, sondern aiicl die Hühnerfedern efammelt
werden, sachgem·fs getrocknet nnd er Eier-
fainmels nnb Kettnzeichiiungttftelte zriiii Ver-
kaits angeboten.

Senlceuberg, lit.Oktober. Am heutigen
Tage voitendel der „i’immermann Robert
Reichelt von hier fein 7it. Lebensjahr Wir
wünschen demselben, der auch langjähriger
Leser beb »Aiizeigeri3« ift, viel Glück und einen
gefegneten Lebensabend
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itiiieveisneibiistdnii: tieiiisttiei Roman-Unten ecnm. abnimmt, statt man (Sildhm

ists
Da tpittiigt mein .i«)imd, der aiti Kantiii liegt ttiid geruh-

aitt ino Feuer litinzeli. jäh auf unb gibt so erregt Laut, dass
eh sofort zu ihm gehe. “Ills ich ihn beim hole-band nehme,
tiehi er mich zur Tür.

„(Es finb fremde Menschen im Schtoffl“ sage ich zii den
ncberen, »Ieaii, bitte nehmen Sie einen Leuchter unb lassen

Sie uns fehen, was es gibtt«
Ich trete auf den dunklen Gang hinaus.
Wieder schlägt Nero an.
Iehi iveifi ich den Grund: tlttieii pocht man mit bem

fchmeren Klopfer gegen dao Tor nnd begehrt Entlass.
iWer kommt ztt so später Sittiide und am heiligen Abend?
,-Iean bringt nicht itlleiii den Leuchter-.
Maria tritt ebenfalls an meine Seite.
»tiitteit klopft man aii der Titel« kliire ich die beiden auf.

»Wir ivolleii uns den späten Besucher einmal betrachten."
Im flciekeriiden Schein der Kerzen gehen wir die Treppe

hinunter, Ieaii dreht den grossen Schliiffel im Schlon tin-d
langsam geht die Tür zurück.

Iii dao Licht der Kerzen tritt ein vom Schnee befiäubier
Mensch, ein fremder- Mann mit hochgeschlosfeneni Mantel-
tragen nnd einem tief in die Stirn gezogenen Schlapphiit.

Ehe ich ihn nach feinem Vegehr fragen kann, ist Maria
schon zu ihm geeilt.

Der Fremde ist ihr “Bator, ist haiuieg König
O

Ohne viele Worte lasse ich Vater tin-d Tochter in dem
blauen Zimmer niit dein Bild der Dorothee allein.

Ich weiß, fle haben einanber oiel, sehr viel zit erzählen.

Ieaii fragt nichts unb sagt nie-st- (Er ist ganz schweig-
iamer Rammerberr.

l2. Treibe kltorratowirtfchaft durch fach-
geniäfieit Einkochen unb richtigert Einlagerin

 

 
Oben im Saal fistt der Sternenapothekeiy der votir Piuisch

itoch munterer geworden ist als sonst, am Spinett. (Er kiittts
peri einige gctitz unbeholfene alle Melodien. Tiue fistt im
Sessel, hat wie immer, wenn fie froh ifi, die ‚hiinbe über der
Schürze gefaltet unb sagt mit glücklichen Tränen in ben “llugen:
»Ach sa ach ja als wir noch fuug waren ...“

Stosienbach fleht vor deitt Tannenbauni und fleht in die

Kerzen, der Schlofttasieltan ist näher im den Kamin gerückt
nnd knaiit sihnutiizelnd für die ganze Familie Nüsse.

»Was gab es benn?“ fragt der Sieenenapotheter vom
Spiiiett her.

»Der Liteihnachlomanii war da itiid hat itoch ein besonderer
Geschenk gebracht antworte ich mit Lächeln.

Alle feheit mich frageird an.
Da tann ich nicht mehr widerstehen, ben Meitfchen das

Geheimnis preiszugeben. Iii einigen Stunden hätten sie es
doch erfahren.

„Die. Tochter der blonden .f)erzogiti Dorothee ift ins
Schlofs gekommen . . .«

Sie drängten näher zu meinem Stuhl. »Wer ist ins
Schlaf; gekommen? Was sagen Sie ba?“ Ungläubig sieht
man mich an. Niir Iean ist ohne “Bewegung.

„.hannes König, dein eure sunge herzogin ihre Liebe
schenkte, als sie in Weimar ivar, ist in dieser Stunde ins
Schloß gekommen, itin feiner Tochter Maria, die ihr alle
tennt, zu lagen, dass ihre Mittter Dorothee war, eure bionbe
herzogln ...“

Ein Schweigen folgt für lange Zeit. «
»Die Ähnlichkeit diese Ahnlichteit»«, sagte Stolzen-

bach bann.
lind da ich ahne, wie gern alle diese Menschen mehr

hören ivollen von dem Schicksal und dem Lebensiveg der
Maria, erzähle ich, was ich im Tagebrich der Dorothee ge-
lefen habe. -

Ateiiilog hören die alten Menschen mir zu, nnd es ift,
als erzähle ich unterm leuchtenden Tannenbaum ein Märchen
zu Ende, dessen Schluß man lange zuvor geahnt halbe.

tFnttersloffeii (.3’‚ncl’erriibeublc'ilter riird sköpfe,
Melafse, Wurzeln-s itiid Kiiollengewächfen)ifi,

 

 
Alo ich später in iiaszi blaue Hinunter hinab l’nnnne, weint

Maria still in fich hinein. .i')annes König drückt itiir fttimiii
die haut). Er hat iiesschwaezeo, langes haar.

»Mutter hat mir von Ihiteit erzählt; ich ahne, dafi Sie
mehr Wissen ititt unser Schicksal haben, als Sie meiner Iochter
zeigten. lind dennoch will ich Ihtieit noch in dieser Stunde
Rechenschaft geben über bas Geschehen vor Zii Iahreii, als ich
das Noieiiblatt schrieb, dafi Sie hier gefunden haben.“

Ich trete zii Maria und nehme behutsam ihre hand: »Ich
triele viel von Ihrem Schicksal, hannee König, und dein Schief-
scil Ihrer blonden schönen Fran, der herzogin Dorothee
Denn ich las das Tagebuch ihrer geofseii Diebe. Niin gebührt
es Ihnen es hat fonft niemanb in ben Seiten gebliittert.“

“Bei biefen Worten reiche ich ihm den geöffneten roten
Band.

Niin hält er ihn lange, lange in der hand. Dann ftreicht
er behutsam über die Seiten, in benen von feiner Liebe fteht.

Ist's Zufall, daß die Spieluhr “Mitternacht zeigt und
filbern in bas Schweigen der Stunde ihr Liedchen ertönen
liifit, bas Lied der Dorothee:

»Mit der Sonne sollst dich freuen,
Miit dem Maien fröhlich fein
Und dein her-z sollst du erneuen
Im Pvtal mit rotem Wein ...«

hannes König aber fteht vor dem Bilde der herzvgim
hat die Hände zusammengesteer rittd feine bebenben Lippen
sprechen langsam die Worte bes Liedes nach:

,,. . . sollst im Frühlingsbliitenschiiumes
heimlich heiße Küsse fcheiiten
Und in blauer Nächte Träumen
Still an deine Sehnsucht denken , ..«

Zu Weimar war’s. im frühlingsfungen part

Das aber ift die Gefchichte der Heezogin Dorothee, die ich
im Tagebuch gelesen habe und die mir nun hanneg König
erzählt:

Im Frühling war’s, im alten Port zu Weimar blühten
die “Bäume, grünten bie Sträufl tun Goethes klein-«
Gartenbaus.

itic h ii z e i it e ii f c i i e Yaiieieisolql



Silliüs llllll Lüllllikcit katllllt
Zeierliche Wiedereröffnuug der.Unioerfiläl.

Am Freitaginittag wurde im Rahmen der Ver-
pflichtung der an der liiiversität Breslau neu iiiiiiiatri-
tulierten Studenten die Universität wieder eroffiiet
Für deii im Felde be’iublid en Rettor, Professor Dr.
Spaeii-gler, nahm Professor r. Goetsch das Wort und
ermahnte die iieiiiminatritulierteii Studenten, dgfürzu
sorgen, daß der Ruhm der deutschen Wissenschaft nicht
absinte und forderte sie auf, alles das auszunutzen, was
die Universität und die Stiideiiteiischaft ihnen mit ihren
Einrichtungen zu bieten habe.

Neues vom Zoo.
\

Der Zoo erhielt wiederum einige Geschenke:
so unter anderem eine Wollhandkrabbe aus der
Oder, ein Paar kleine .St‘ubafinl’en, 7 japanische
üliöwchen und 2 Reisfinkeii. Erbrütet ivurden
wieder Welleusittiche verschiedener Farben.

Sehr gut haben sich bisher die beiden jungenl
Tüpsel-Hyäneu entwickelt. Sie sind schon ganz
anständige, ftrarmme, schwarz-braune Kerle ge-
werben, bie durchaus nicht immer so folgen
wollen, wie es das Muttertier wünscht.

Die im Laufe des Sommers importierten
Kolibris, die noch im Jugendgefieder hier an-
kamen, haben jetzt zum größten Teil ausge-
niaiisert und sind nun sehr sarbenprächtige, in
erster Linie grün fchillernde Vögel geworben.
Nur wurden sie mit der Zeit reichlich iinoerträg-
lich, so daß sie in ,,Eiiizelhast« kommen mußten.
Die Affenfreianlage sowie die Freiaulage für
Antilopeii ist z. Zt. tagsüber noch voll besetzt und
auch die Giraffen sind bei günstiger Witterung
noch draußen, so daß jeder Besucher des Zoos
trotz der vorgeschrittenen Herbstzeit noch voll auf
seine Rechnung kommt. -

l

sc. Generalstaatsanivalt iDir. Sturm
t_m Osten. Der Generalstaatsanivalt in Schle-
iieu lßtr. Sturm ist mit dem Aufbau einer Be-
hörde im Osten betraiit worden. Für die Zeit
feiner Abwesenheit von Breslau führt die Ge-
schäfte Oberstaatsiinwalt Or. Heuiieriei.

« sc. 70 Jahre Humboldtverein. Der
Humboldtverein für Volksbildung beging am
Sonntag die Feier seines 7Ujährigen Bestehens
im würdigen Rahmen im Saal der Matthiaskunst.
Geheimrat Prof. iDsr. Hellfritz behandelte in
seinem Festoortrag den Zusammenhang der theo-
retischen Wissenschaft mit den praktischen Lebens-
sorinen des Volkes. Das Hennigquartett und
Dora Lotti Kretschmer mit sinnvoll gewählten
Rezitationen gaben der Feier einen würdigen
Rahmen.

se. Raubmörder hingerichtet. ‚ Am
13. Oktober wurde der am 10. Oktober 1907 in
Neuklemzig, Kreis Zü-llichau-Schiviebus, geborene
Erich Sommer hingerichtet, ber vom Schwur-
gericht Breslau wegen Mordes zum Tode verur-
teilt worden war. Sommer hatte in Grünberg
einen Händler in eine einsame Wohnlaube gelockt
und dort erschofsen, um sich seines Habe auzueignen.

« Stillst llllll Klkit Stillllklllllilt
Polizeibericht vom 13. bis 14. Oktober

(Eltern, achtet auf eure Kinder.

Am 13. 10. 1939, gegen 10,30 Uhr, war ein
Schüler aus der Köppenstraße auf einen Baum
geklettert, um Kaftanien zu schütteln. {infolge
eines Fehltrittes stürzte er vom Baum herunter
und zog sich Verletzungen zu. Er mußte ins
Krankenhaus eingeliefert werden. Dieser Vorfall

ibezirkskommandos dürfte für alle Eltern ein-se Warnung fein, ihre
Kinder dementsprechend zu belehren.

muri mai neunmal
Ein heiterer Roman von Walter Sawibktr

15) tNachdruck verboten.) «

Sie wälzte sich lange schlasflos im Bett her-
am. Dieses war der aufregensdste Tag in ihrem
bisherigen Leben gewesen, da konnte man nicht
so schnell einschlafen . . .

Wie lange würde sie wohl mit dem Gellde
reichen, ‘wenn sie also allein für sich, in einem
möblierten ,3immer, leben würde? Einmal würde
es auch zu Ende damit gehen-l

hannelorie grüibelte und rechnete unb buchte
dieses und dachte jenes, und plötzlich hatte sie eine
Idee, eine großartige, phänomenale Idee, eine
phantaftische, eine herrliche Jsdeel Ja, ja, ja, das
war das Richtigel Das war der Ausweg aus
dem Dilemma, das war die Rettung, das war der
Weg, der Weg zum Aufstiegl

Für Christian Paasemann hatte sich im Lause
des letzten Monat-s sehr viel geändert, fein
ganzes Leben war gewissermaßen auf den Kopf
gestellt warben, unb es ist hierzin zu sagen, daß
die treibende Kraft bei allen dies-en Dingen sein
Freund Msilo Hadelich war. X
« Gabe-lich war keineswegs ein üibler Bursche-
was er für Christian tat, tat er durchaus nicht
aus iraendwelchen bösen. oder auch nur selbst-
süchtiaeii Gründen heraus: er wollte ihm ganz
einfach helfen. mit»Rat und Tat zur Seite stehen-
nur eben daß er naher die Dinae des Lebens im
Meinem und bar-über. was Christian nun-
um tun und lassen sollte un besonderen, seine
eineneu, immerhin etwas abweaiaen Ansichten
hatte
Æs die beiden Freunde sich nach iener denk.

würdian Nacht, während iwelicher Christian das
Berliner Nachtleben zuzüglich der blonden Gabn
kemien aelernt hatte, wiedertraer, uberreichte
Mille dem darob baß erstaunten Christian den
Botma von einhundertachtundvierzig Reichsmark.

„Dia. Mensch- bei is Dein Feld-« M er
W »von Deine Mich Eia festem Wem

hat 74:10 iehrach't, den Tip haick von Lemcke

 

Für die Errichtung neuer Weingärten.
Erhöhte zinslofe cReichsdarlehen für Dauerßleingarlenland.

Nachdem der Reichsarbeitsminifter bereits
diirch eine Verordiiuiia vom 27. September 1939
die Kiiiidiauna und Räuiiiiiiia bestehender Klein-
aartienanlagea abaesiehen von aaiiz besonders
lieaendeii Ansnahmefäll-eii. iinterfaat hat, hat er
nunmehr aroßiiiaige Maßnahmen für die Er-
riehtiina neuer Kleinaärteii getroffen. Nach den
im Weltkriea aeiiiachteii Erfahrungen ist für die
nächste Zeit mit einer verstärkten Nachfraae nach
Kleinaärtienzu rechnen. Dies-es Streben verdient
vollste Unterstütjunm weil die Erträae aus Gar-
t-en unb Kleintierhaltung für die Vierforgiina der
Kleingärtnerfamilien von aroßem Wert sind.

Im Weltkriea wurden Kleinaärten leider sehr
oft dort errichtet, wo in den Städten aerade un-
genutites Land war. obwohl es sich iiberwiegend
um ziikünftiaes Bauland handelte. Die Gärten
mußten dann in der Nachtrieaszeit im wes-ent-
lichen wieder geräumt werden. Dieser Fehler
soll nicht wieder aeiiiacht werden. Die Klein-
gärtner sollen Land erhalten das als Dauerklein-
gartenland auch nach dem Kriease der kl-einaärt-
nerischen Nutzung erhalten bleibt.

Fiir die Errichtuna und Einrichtung dieser
Gärten stellt das Reich aeaenüber früher aaiiz er-
heblich erhöhte zinsloie Reichsdarliehen in Höhe
bis zu 300 Reichs-mark ie Kleinaarten zur Ver-
fii·aiiiia.. Diese Darlehen. find von den Klein-
aartnern in 20 Jahren zu tilaen. Damit die
Befchaffuna des Landes erleichtert wird. erhalten
ferner die Gemeinden für den Landerwerb eben-
falls zinslose Reichsdarlehen, und zwar ie Klein-
garten bis zum Betraae von 250 Reichsiiiark und
aeaebeiienfalls darüber hinaus bis zur Hälfte des
Erioerbsprei.ses.

In dem Bealeiterlaß gibt ber Reichsarbeits-
minister die Weisuna daß nunmehr mit aller-
Befchlieuniauna die für eine dauernde klein- aärtnerische Nutzuna in Betracht kommend-en
Flächen festzustellen find. damit auch in diesem
Iahr mit ihrer Herrichtiina begonnen werden
kann und die neu-en Gärten möglichst bald von
den sich bewerbeiiden Familien bewirtschaftet
werden können. Bewerbiingeii um Klein-unten
find an die Gemeindebehörde oder die örtliche
Gliederuna der aemeinnützigen Kleingartens vereine zu richten.
 

Diebstahl.
Am 12. 10. 1939 im Laufe des Tag-es wurde

in einem hausflur in der Friedrichstraße von
einem Fahrrade eine Fahrradlampe gestohlen.

Feflnahme. .
Am 13. 10. 1939 wurbe ein Mann wegen ver-

suchten Sittlichkeitsverbrechens festgenommen
Jn der Woche vom 7. bis 14. 10. 1939 melbe=

ten sich 6 Personen obdachlos und 3 Personen
wurden wegen Trunkenheit in polizeiliche Ver-
wahrung genommen.

-= Diebstahl. Innerhalb der letzten Wochen
wurden aus einein Keller eines Grundftiicks in
der Kroischftraße 2 Gläser mit einaewecktea Kir-
schen gestohlen.

= Ein Gerücht, das fich nicht bewahrheitet.
Hier aeht ietzt schon seit längerer Zeit das Ge-
rücht um, daß der mehrnialiae iseutiche Sti-
meister, der beste schlefische Sskiläufer, Leutaant
Günter Me e r ga n s in Polen aefallen sei. Das
Gerücht wird in verschiedenen Variationen er-
zählt und hält sich auch heute noch. ”(Sir können
dazu mitteilen, b-aß Günt r Mesergans noch frisch
und munter bei seiner · ruppe ist, wie auch die
Oktobernachrichten von ihm selbst befaaen.

Anträge auf Wiedereiiiftelluiia in die
Wehrniacht nur an bie Ifiiftändiaen Wehrbezirks-
kommandos. Auf Grund zahlreicher Anfraaen
wird darauf hingewiesen, daß Anträge auf Wie-
dereinstellung in die Wehrmacht nur an die für
den Antragsfteller örtlich zuständigen Wehr-
_ oder Wehrmseldeämter zu
richten find. Von der Vorlage solcher Anträge
an die Oberkommandos der Wehrmachtsteile ist
abzusehen.

=«,,SA. an allen Fronfent« heute, Montag,
den 16. Oktober, 19.30 Uhr, spricht der Chef des
Führungshauptamites in der Obersten SA.-Füh-
runsg, Obergruppenführer Jüttner, über alle deut-
schen Sen-der im Rahmen der Sendung »Aus dem
Zeitgescheheii« über »SA. an allen Fronten«.

iehabtl«
Christian begriff lange Zeit überhaupt nichts,

den-n es war feinem stark alskoholissierten Hirn
total entgangen aewefen. daß er im Verlaufe der
Nacht seinem Freunde Mito auf dessen Anraten
einen Zwanziamarikfchein in die Hand gedrückt
hatte. den dieser am nächste-u Tau im Hoppegarten
plazieren sollte.

Die Bewunderung für feinen Freund Msilo
und dessen Fähiakeiten war jedoch durch dies-en
Vomang ins Usnermeffense gestiegen. und Christian
war fest entschlossen- den Anweisungen und Rat-
schläan Milos in allen Punkten zu folg-en.

»Deinen Posten bei den Vierlaa mußte aff-
ieben,« hatte Milo angeordnet. »und denn mußte
Dir een Büro inrichten, am besten uff de
Friedrichstraße, Telefona mußte haben, und ’n
nettes Frollein und ’n Laufiung’, det iehört sich
f-or’ne bessere Firmal« .

Christian begriff nicht- wozu er ein Vüro
haben- sollste »Was soll ich denn in dem Büro
machen?“ fragte er.

»Ield«, war die Antwort.— »Du machst, sag-en
swa, een Reklame- und Propaiandasbüro uff- aba
nebenbei kannste noch vaschiedense Vatretungen
-ieb-ansehmen, Haiwtsache det man det richtich usi-
ziehtl Mußt Dir wat aus-denken iriend ’n Dreh-
’n iiuten Namen, zum Beispiel. die Firma beeßt
»P—P.«, bei heeßt: S„Eranaianbaei‘ßaaf-emann, den-n
muß-te ileich noch een Iedirkit haben, ohne Iedicht
is’ heutzutaae nischt zu wollen. irk habe ia an
mein’ Laden noch so’n Plakat: Siveisseeis von
Hadeliich —- da merkste keene Hitze nicht« Bei Dir
muß also wat anders hemmen. saaen wa mal-
zum Blei-frißt »Nein Silber? Nur bei .-P.P.«
Oder: Reklamekunst iiir iedermann — bei Pro-
WMiWWnn.«

„Denn kommen also die Leute bei Dir ruff
und Du lieferst ihn Verse oder Plakate oder ‚noch
mir een iiiiten Rat, asbafür allet msiissense feste
bezahlenl Und denn iibanimmsste noch vafchiedene

sMaiih und Klaneiifeuchep
I.—
_— Jetzt allgemein Schutzinipfuna gegen die

Nachdem die aktive
Schutzimspfnng gegen Maul- und Klauensenihe
mit dem auf ber Insel Risems erzenaten Irr-pf-
stoff ihre Wirksamkeit nnd Zuverlässiakeit in
Großversuchen erwies-en hat, steht ihrer allge-
meinen Aniveiidiina nichts mehr im Weae. Nach
einem Erlaß dies Reichsinnenininifters kann der
Schutzftoff nuninehr zu Ringimpfunaen um
Seuchenherde oder zu Schutzimbfungen aroßer
aeschlofsener unverfeuchter Bezirke ein-aesetzt wer-
den. Von der Impfung innerhalb des Sperr-
bezirks find nur in den letzten vier Wochen natür-
lich diirchieuchte oder innerhalb der letzten sechs
Monate nachweislisch geimspfte Tiere auszu-
nehmen. Der großziigiae Einfatz der Schutz-
imspfung wird dazu beitragen, daß die Maul- und
Klauenfeuche nunmehr schnell zum völligeii«Er-
löschen gebracht wird.

 

db Esdo'rf. Dorfversch öii ern n g. Die Dorf-
"verschönerun-g nimmt trotz des Krieges und der Herbst-
arbeit ihren fortganir Das der Gemeinde gehörige
Mai-er-Haus hat durch einen neue-n Abputz ein wür-
diges Aussehen bekommen. Erste Reichs-
ft raßens am mlu n g. Die Buchsabzeichen »Der
Führer· macht Gesclichte«, die von Kameraden der
Avbeitsfroiit verkauft wurden, fanden in der Orts-
gruppe Ludwigsdorf reißenden Absatz. 220 Aibzeichen
osiiiiten abgefetzt wenden und erbrachten 64,35 RM. Da-
von entfallen aiif die Zelle Esdorf 36,83 RM. und auf
Ludwigsdorf 27,52 RM. k-

st. Seiferdaii. 70. Gebu rtstag. Heute,
Montag,. den 16. Oktober, vollendet Witsrau
Pauline Klvfe ihr 70. Lebensjahr bei noch recht
erfreulicher-Frische an Körper und Geist. Wir
ivuiischen ihr einen noch recht langen und fon=
nigen Lebensabend.

b. Groß-Wierau. Ein 10tägiger Mütter-
schuliingskursiis mit Näh- und Flickstunde,
abgehalten von Frl. Gräse, fand jetzt feinen
Abschluß. Der gut· besuchte Kursus endete in
einem fröhlichen Zufauimeiiseiu aller Teilnehiner-
innen bei Kassee und Seuchen. Herr Rie b a r tsch
führte zur Unterhaltung seinen im Dorf aufge-
nommenen Film vor, ber allgemeine Heiterkeit 

 Vatretungen, ick wer’ mal bei den Mann wejen
die Scherzortikel anfraien. det mußte noch richtirls
uffzieheW mit ’ne Vatreterkolonne denn ilntfch'.’
es sann von alleeuel«

- auslöste.

Christian war bei allen diesen Reden nicht
sehr wohl zu Mute gewesen, aber sein Vertrauen
zu Milo war unbegrenzt. daher befolate er dessen
Ratschläge aufs Wort.

. Mit Gustav hatte es eine recht unangenehme
Ausernandersebuna aegeben, als Christian ihn
von seinen Absichten und Plänen in Kenntnis
aeietzt hatte. »In einem halben Jahr hist Du
Deine Kroten los,« hatte er wütend aefagt, »Und
Deine schöne Stelluna noch dazul Milo Hadelich
ist ein Phantast, er meint es vielleicht nicht
fchlecht,»asber das ist alles nichts Sols-des, Propa-
asansdaburo . . . was1 verstehst Du denn haben? Na-
mach T was Du willst. ich habe selbst Sorgen
aenu-a. - _

Das stimmte. Gustav Paafeimann hatt-e sein-e
Sorgen, schwere Sorgen, die er allein tragen
mußt-e- denn »aus verständlichen Grün-den wollte
er feinen Geichwistesrn nichts davon sagen, daß
die am neu-en »Otto« anaestellten Versuche mit
seiner Erfinduna eine ganz«ne«ue Fehlergiielle
aufaedeckt hatten-die zu beseitigen es ihm, trotz
wochenlanaen Müh-ens, bisher nicht gelungen
war. Er war feiner Sache nicht mehr so sicher-
wie damals, als er Hannelore und Christian
den Vorichlag gemacht hatte, ihm ihre Gelder zur
Versuguna zu stellen.

Christian hatte nunmehr den Betrieb in seiner
neuen Firma aufgenommen, und an und für sich
war es durchaus nicht übel. den Herrn Chef zu
spielen.

.. Milo Hadelsich hatte ihm im Handumsdrehen die
Raumlichkeiten verichafft, eine Zweizi—nimeii-
wohn-nun in der Nähe des Belle-Allsiance-Platze;s,
einer Gegend Berlins, die er zu den schönsten
zählte-» Im. vorderen Zimmer befand sich das
Bura im hinteren hatte sich der Herr Direkto-
privat niedergelassen
_ Auch« für das nötige Personal hatte Milo ge-
iorat, ein ».Frollein« war in Erscheinung ge-
treten. «namens Wanda Kamischh blaß, mit
Pickeln rm Gesicht und schwarzen, fettalä-nzenden
Haar-en, sowie ein Laufiunge der auf den Namen
{Erasmus Saffst horte, fürchterlich häßlich und
nicht minder dreckig, iedoch von außerordentlichem
Arbeitseifer besessen» war. Außerdem hatt-e er 

f

Vezugsliarreiisnaleiiden
Schwer- und Schwerftarbeiter.

Nach § 4 Ziffer 3 der Verordnung über die
Gewähruna von Sonderzulagen an immer: unb
Schioerstarbeiter vom 16. September d. Liz»lRG·-s
BG. I S. 1825) erfolgt die Ausaabe der iur »die
Folaezeit aeltendeii Karten durch die Wohnsitz-
aemeinden als Kartenausgaoe« des Cimab-
riinasamtes unmittelbar an die Bezuaåberech
’tiaten aeaen Vorlage der jeweils letztenSilimers
nnd Schwerftarbeiter-Stainmkarte, alio des Mit-
telstückes der gegenwärtia aiiltiaen Karte-, .

Die Belieferung dieser Karten fur» die letzte
Woche dürfte bis zum 18. Oktober erfoiat fein.
Bezuasberechtiate haben im Interesse rechtzeiti-
aer Kartenausaabe die Stammabschnitte ware-
ftens zum 18. Oktober d. I. bei ihrer Wohnun-
aemeinde abzugeben.

6 felgr. Wäschereiswäsche für einen Seifen-
Abschnitt

Läßt die haiisfrau ihre Wäsche in einer der

etwa 15 000 Wäschereien waschen, die wir in
1Deutfchlanb haben, so kann sie die zur Ausfüh-
rung des Waschauftrages erforderlichen Wasch-
mittel mitgeben Die Regel.,ist aber, daß sie der
Wäfcherei je nach der Wäfchiemenge eine ent-I
sprechende Zahl von Abschnitten ihrer Seifenkarte
abgibt. Jm allgemeinen wurden für einen eisen-
abschnitt etwa 5 Kilogramm Trockeuw che ge-
waschen. _

Die neuen Richtlinien der Wäschereien, die von
der Reichsftelle für Fettversorgsung genehmigt
wurden, sehen nunmehr vor, daß die bausfrau
für einen der auf 250 (Stamm »Seife-npulver«
lauten-den Abschnitt ihrer Seifeiikarten bis zu
6 Kilogramm Trockenwäfrhse wasch-en lassen kann,
für zwei Abschnitt-e 12 Kilogrsainin ufw. Sinn-
gemäß gilt dasselbe auqh von den Betrieben,
Gaftftätten, Friseurbetrieben, Krankenhäufern
und anderen Anstalten, die ihre Wasche zur
Wäscherei bringen und darfiir eine entsprechende
Zahl ihrer Seifenbezugscheine abgeben. Auf
Grund dieser Kartenabschnitte und Vezugscheine
werden die Wäschereiieii mit Seifenerzeugnissen
und Wafchmitteln beliefert. -

Bevorzugfe Abfertiguiig in Einzelhandels-
geschäflen.

_ Das Amt für Volkswohlfahrt der NSDAfsp
(Bauleitung Schlesien, hat eine Anordnung er-
lassen, wonach werden-de und stillende sowie
kinderreiche Mütter, ferner alte gebrechlichie
Frauen, Ansiveiskarten zur bevorzugten Ab-
fertiaung in Einzelhandelsgeschäften "erhalten.
Diese Ausweiskarten find in der Dienftstelle der
NSV., Schweidnitz, Friedrichstraße 1, außer
Mittwoch und Sonnabend, täglich in der Zeit von
15 bis 18 Uhr abzuholen. Es wird dar-auf hin-
gewiesen. daß die Antragsteller persönlich zu er-
scheinen haben.

Die Bevölkerung wird gebeten, für die ge-
troffen-e Einrichtung Verständnis zu zeigen und
bei ihren Einkäufen auf dsise Inhaber der oben-
genannten Ausweiskarten Rücksicht zu nehmen

  

—-
_— % Millionen Rundfunkanlagen in Schlesien.

Die Zahl der Riinidfunkteilnehnier in Schlesieu ist«
auch im Monat September 1939 weiter gestiegen-
Nsach den Berichteu der Reichspostdirektionen
Breslaii, Oppeln und Troppau ergibt sich für den
vergangenen Monat eine Zunahme um 22 840
Teilnehmer. Die Gesamtzahl der schlefifchen Rund-
fuiikteiliiehiiier im Bereich des Reichsseniders Bres- lau unb sein-er Sen-der belief sich am 1. Oktober
1939 auf 775 212 Anlagen. -

·-—-— —

einen klein-en Sprachfsehler, doch nur wen-n er fich.
aufreat-e.

Was die Abteilung »Reklam-e & Propaganda«
anbetraf, so ließ-en die Auf-träge einstweilen auf
sich warten. Ein Bäckermeifter aus der Um-
gebung namens Paul Pan-ehl. hatte einen Re-
klamesoers für fein-e Spezialität, knufprige
Sichrivpen, in Auftrag gegeben und für die Beile:
»Ein Fett· fur anspruchsvolle Lippen —- sinid von
Pasnehl die K«n.uiperichrippen« ganze fünf Mark
bezahlt. Das war vorläufig alles. Richtiges
Leb-en kam in den Betrieb erst, als der Vertrag
weaesn der «Generalvertretunsg eines Artikels aus
der ScherzarstikelsbrancheC von der Milio Hasdselich
immer wieder gesprochen hatt-e, perfekt wurde.

Christian erfuhr die Einzelheiten dies-es Ge-
schläfts erst in letzt-er Stunde, als er mit Milo zu-

ber Gegenseite die Asbnah
Warenpartie aegsen sofortige Kasse zur Bedin-
aung bewacht würde. und Christian hatt-e sich
hierin-it aiicheinverstanden erklärt: es war ia
klar, daß er in fo eine Sache Geld hinein-stecken
mußten Jetzt erst erfuhr er aber, worum es sich
bei dieser Ware eigentlich handelte: Es hänidelte
sich um Frösche.

tammen, ber die Vorder-handlunan geführt hatte.
zur Usnsterfchriftsleistung erschien.

Milo hatt-e ihm schon vor-her aefaat. daß von
me einer größeren

Die Frösche war-en nicht etwa lebendig, nein,
fie waren ausPappe als-o eine Nachahmung. Sie
waren asrassgriiw hatten die Größe eine-r Knaben-
hand und einige zweifellos staunenswerte Einen-
fchaft‘en. Wurden sie nämlich mittels eines kleinen
Schlusse-IS aufgezoan, so trieben sie gleichzeitig
dreierlei Dinge:
auakten sie und drittens rollten fise mit - den

Erstens huppten sie, zweitens

iige-n. Man wir-d zugeben müssen, daß man von
einem Frosch der eigentlich kein Frosch ist, son-
dern nur ein-e Nachahmung ist. unmöglich mehr
verlangen kann, besonders wenn man ben an
sich niedrigen Preis berücksichtigt

Fünftausend solcher )Fröfche hatte Christian
sliaafemann käuflich erwerben müssen, dafiisr hatte
er das Recht des Alleinvertriebes für mehrere
Psroviuzen des Deutschen Reiches erworben.

· lFortienuna folgt.)



Der cIllliag im Kriege. '
Ausländische Joiirnaliftem die ihren Heiiiiatblätteru

über die iunerpolitischen Verhältni se Deutschlands Be-
richt erstatten, bringen — was wir gern anerkennen
tvollen —- immer wieder zum Ausdruck, wie überrascht
sie von der Disziplin und von der Ruhe seien, die das
deutsche Volk bewahre. Es wird ausführ ich dargele- t,
daß das ganze Kartensyftem geradezu mit einer selbst-.
verständlichen Gelassenheit aufgenommen worden sei,
daß man kaum eine Klage darüber höre, weil man nun
zum Frühstück nicht mehr den gewohnten Bohnenkaffee
habe unb ftatt des Wurstbrotes mit einer Marmeladeii-
schnitte vorlieb nehmen müsse. Wir freuen uns über
solche obscktvien Urteile, zeig-en sie doch, wie sehr man
in weitesten tseerisen des Auslaiides diese innere Hal-
tung des deutscheti Volkes zu würdigen in der Lage ift.

Es ist ja in der Tat so, unb ein jeder wird es täg-
lich von tieueiii bestätigen können, wie raskl wir iitis
auf die neuen Verhältnisse uiiigestellt haben. Die Dinge,
ohne die früher mancher glaubte nicht auskouiiuen zit
können, erweisen "ich auf einmal als völlig nebensäch-
lich, und mancher schämt sich, wenn er daran denkt, daß
er zu der Zeit, als der Kaffee kiia per wurde, im
Freundeskreis mehr als einmal erkärt hatte, ohne
seine drei Tassen Bohnetikaffee zum Frühstück nicht
auskouimeu zu können. Das Auto, das man bislang
hatte, war gewig sehr sehr schön, aber auf einmal
merkte man, da man mit seinen zwei Beinen das
Gleiche und dazu noch wesentlich billiger erreichen kann.

Mehr als ein-er hat in dieser Zeit zu seiner Freude
festgestellt daß er mit seinen Nachbarn in ein viel herz-
icheres Verhältnis gekommen ift. Früher ging man
meist mit einem kurzen Gruß aneinander vorüber, ’etzt
aber werden Erfahrungen aiisgetauscht und Ratseh äge
gegeben, wie man aus Lebensmitteln, die man bisher
etwas über die Achsel angesehen hatte, die schönsten
Gerichte herstellen kann, wie es niöglich·ist, mit viel
weniger Waschiiiitteln als früher die Wäschedoch blü-
teiitveiß zu bekommen usw. usw.

Und wenn man bann von der Front einen Brief er-
hält, in dem einem mitgeteilt wird, daß die Berpfle-
gnug geradezu phaiitastsich gut sei, und daß man viel
mehr Fleisch unb Fett habe als früher iiii Zivilleibeiu
dann trägt man in der Heimat die Beschränkungen noch
einmal so leicht. Weiß man doch, daß das, was wir
weniger haben, ber kämpfenden Truppe zugute kommt,
die es wahrlich verdient. -

cNeues aus cllltem.
Wolle aus abgelegten Strickfachen gewonnen.

Jn jede-m haushalt gibt es noch alte Woll-
fache.n, die auf Die Seite gelegt wurde-n, weil sie
ihre Form verloren haben, in Der Farbe ver-
blicheu oder an einzelnen Stellen von den Motten
zerfressen finb. Die Bezugfcheinpflieht hat in-
dessen Wolle für Strickwsaren nicht ausgenommen
Wir haben also auch mit Wolle sparsam umzu-
gehen. Ganz abgesehen davon ist es unter allen
Umständen nicht sparsam und wirtschaftlich, wenn
man irgendwelche-Werte umkommen läßt. Sehr
gut- könsnen sie in anderer, neu-er Form wie-der
gebraucht werben.

Die Art unb Weise, aus solchen gilt-en Woll-
fachen wieder neue Wolle zu« gewinnen, also einen
glatten, sauberen Faden herzustellen, ist sehr ein-
fach. Man zieht die Strickwaren auf, wickelt den
kraufen, ungleich starken Faden auf ein Brettchen,
bis es eine· Strähnse ist, die an verschiedenen
Stellen asbgebunden und vom Brett gelöst wirD.
Nun legt man die Wollfträhne in eine hand-
warme Sesisenlaug-e, spiilt gut aus und hängt die
Strähne mit leichter sBeidiwerung auf. Nach dent
Trocknen, das bei gleichmäßiger mittlerer Tem-
peratur erfolgen muß, sieht die Wolle tadellos neu
aus, ist sauber, frei von Motteneiern unb kann zu
neuer warme-r Kleidung verarbeitet werden,

Heirakserlaubnis für Soldaten.
Die Bestimmungen des Ostw.

Das Oberkomsmando des heeres veröffentlicht
eine Zusammenstellung der jetzt gültigen wichtig=
ften Bestimmung-en über heiraten der Soldaten.
Während der Dauer des besonderen Eiiissgtzes wird
danach für die Erteilung Der heiratserlaubniis fol-
gendes angeordnet: Heiratserlaubnis ist unter der
Voraussetzung der charakterlichen Reife auf An-
trag zu erteilen: .

1. Aktiven Offizieren und Unter-
offizieren, soweit sie dem Friedensheer mit
mehr als vierjähriger Dienstverpflsichtung ange-
hören, nach Ablauf einer Dienstzeit von min-
destens vier Jahren und ohne Begrenzung bes
Lebensalters «

2. Offizieren und Unteroffizieren
des B e u r la u b te n ft a n d e s ohne Dienstzeit-
begrenzung und ohne Begrenzung des Lebens-
alters, letzteren jedoch nur, wenn sie im aktiven
Wehrdienft stehen. .

3. Mannschaften, die am 1. Oktober 1937
oder am 1. Oktober 1938 zur Erfüllung der
a ktiv e n Dienstpflicht ein-getreten sind, nachdem
sie das 22. Lebensjahr vollendet haben.

4. Mannschafsten,, die aus Anlaß
des besonderen Einsatzes zum aktiven
Wehr-d·iseust eingezogen word-en sind, sobald sie das
22. Lebensjahr voll-endet haben. . .

Beim Vorliegenxbesonderer Notftänsde könne
Die Begrenzungen zu 1, 3 unb 4 fortfaIIen. Für
den Abstammungsnachweis genügt die eid-esft-att-
liche Erklärung der Verlobten, die Abstiammungs-
urkundesu der Braut sind nachträglich beizubringen

= Gnadeiierlaß auch für Ordnungs-strafen
Durch den Gnasdsenerliaß des Führers sind auch
Ordnungsstrafen erlassen, soweit sie 1000 RM.
nicht übersteigen. Der Reichskommifsar für die
Preisbildung stellt in einem Erlaß klar, daß alle
Preisverstöße, die vor dem 14. September 1939
von Zivilpersonien begangen word-en sind, straf-
los bleiben, wenn die festgesetzte Ordnungsftrafe
1000 RM. nicht übersteigt oder keine höhere Ord-
nungsstrafe festgesetzt werden würde. Laufende
Verfahren werden been-det. Der Gnadsenierlaß er-
streckt fich nur auf Die eigentliche Drbnnungsftrafe.
nicht auf die sonstigen Maßnahmen, wie Ge-
irsasäftsfchließsung usw. «..
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Daß der Radfahrverkehr in ungeahntem Maße zu-
genommen hat, ist eine Beobachtung, die man nicht nur
in Deutschland, sondern auch in den übrigen neutralen
Nachbarläuderu gemacht hat. Kriegszeiten verlangen eine
Rationalisierinig der Treibstoffoorriite und bewirken so
eine Abwauderürig des sFahrverkehrs auf das Fuhrrad,
das Das billigfte unb wirtschaftlichste Bei-kehrstnittel der
Jetzlzeit darstellt. Mehr denn je haben wir jedoch die
Verpflichtung durch eine. verkehrssichere Ausrüftüiig des
Rades dafür zu soigen, daß die Verkehrsüusälle auf ein
Mindestmaß gebracht werben.

Nach den Verkehrsvorfchristeu muß ein Rad wie folgt
ausgerüstet fein:

1. Fahrräder müssen zwei voneinander unabhängige
Breinsen, z. B. Rücktritt und hgiidbremse, haben.

2_ Jedes Rad muß eine helltäneude Glocke haben.
' 3. Bei Dunkelheit oder starkem Nebel müssen Fahr-

rsider Lampe-i mit weißem oder schwachgelbem Licht
fuhren. Der Lichtkegel muß mindestens so geneigt fein,
daß feine Mitte in 5 Meter Entfernung von der Lampe
nur halb so hoch liegt, wie bei feinem Austritt aus Der
Lampe. «

«4. Neue Fahrräder müssen in Zukunft an beiden
Seiten der Tretteile (Pedale) Rückftrghler von gelber
Färbung führen. .

Das find ganz nüchtern die polizeilichen Bestimmun-
gen Der, Straßenrerkehrsorduung Wenn man sich und
andere vor Unfällen schützen will, dann soll man über-
haupt von Zeit zu Zeit fein Fahrrad auf feine Betriebs-
ftcherheit untersuchen Nicht allein daß die Bremseii
richtig funktionieren, sondern man muß auch einmal nach-,
schauen, ob der Bremsgummi an Der handbremfe noch
gut ist und die Kette richtig gespannt ist« Auch ein rich-
tiges Spuren des Rades gibt dem Führer die erforder-

iZweiluiiifiigeAtitriiftung des Fahriadet
Was der Radfahrer vom Verkehr wissen muß. «

Eiche Sichekheit Von Zeit zu Zeit muß man sich auch
davon überzeugen, daß die Beleuchtung wirklich in Ord-
ttüug ift. Ein gutes Sicherheitsschloß sollte an jedem
Fahirad angebracht fein,

Jm hinblick auf die derzeitige Verdunkelung finb noch
gewisse Gesichtspunkte zu beachten, Falls man keine

Verdunkelung-Ironie für Das Rad beugt, fo kann man sich
Ieicht Durch Abdeckeu des Scheinwerferglases mit Puppe
oder Papier helfen. Eine 4 Zentimeter lange und
1 Zentimeter breite Öffnung an Der untereu·t«)älfte des
Fahrrad-Scheinwerfers genügt für die Abschirmüiig des
Scheiiiwerser5. Gerade bei Der Verdunkelung achte nian
Darauf, daß der Rückstrahler peinlich sauber ift. Bei det
fBerbunl’elunug sollte man, wie es kürzlich in einem Auf-
ruf der Polizei erwähnt würde, nur fahren, _wenn es
dringend notwendig ist unb Dann langfair mit großtei
Vorsicht. . »

Sehr zweckmäßig ist es, sich bei Vorhandensein einer
Dhnamo-Fahrradbeleüchtiing nach rückwarts durch ein
Rücklicht, d. h. also einen Rückftrahler mit. elektrischen

Lampen zu sicherli. Besonders vorsichtig sei man beim
Abbieg-en, da im Dunkeln das Abwinken der Radfahrni
kaum zu erkennen ift. An Kreüzungen fahre man mit

Schrittgefchwiiidigieit· Es gibt bereits eine ganze Anzahl

von brauchbaren FahrrgdsWinkerm die gerade setzt in Der

Verdunkelung zur Sicherheit des Radfahrers beitragen.
Die Winter müssen jedoch so beschaffen fein, daß sie

sowohl seitwärts wie auch von vorn unb von hinten gut
ezu erkennen finb. Jm Dunkeln fahre man auch keine
Lasten, nur wenn es beruflich erforderlich ift.

Viele fahren jetzt Rad, die früher andere Verkehrs-
iuittel benützten. Jhneu gelten vor allen Dingen diese
Seilen, die Aufschluß geben über eine betriebssichere Ausrüstung des Rades.

 

Noch beffer
' Früher einfehende Dunkelheit

Vom Reichslüftfahrtsminifterium wird mitge-
teilt:

Die immer früher einfetzende Dunkelheit er-
fordert eine Reihe Verdunkelungsmaßnahmen
auch dort, wo sie bisher entbehrlich waren. So
müssen z· B. nunmehr auch die Gefchäftsinhgber,
die früher ihr Geschäft noch bei Helligkeit schlossen,
für genügende Verdunkelungseinrichtungen for-
gen.

Soweit in einzelnen Städten Verdunkelungs-
erleichteruugen zugelassen sind ober. werben, gel=
ten diese nur für öffentliche Straßenbeleuchtung
und besonders bestimmte Betriebe. Die Verdun-
kelung der Junenbeleüchtung der häuser ist daher
nach wie vor aufs peinlichste durchzuführen, die
Vorschriften für die Beleuchtung der Verkehrsmit-
tel sind genauestens zu- beachten. Das bedeutet,
daß die anfangs häufig benützten behelfsmäßigen
SBerbunfelungseinrichtungen nunmehr gegen end-«
gültige ausgewechselt werden müssen. Auch in
endgültiger, dauerhafter Form können die Ver-
dunkelungseinrichtungen für die Wohnungen und
für Geschäfte ohne Schwierigkeiten und ohne be-
sondere Kosten selbst hergestellt werben. Zur Ver-
dunkelung der Scheinwerfer an Fahrzeugen sind
die mit vorschriftsmäßigen Lichtschlitzen versehe-
nen Kappen zu befchaffen. Mit diesen Kappen
kann der Kraftfahrer außerhalb von geschlossenen
Ortschaften mit Fernlicht fahren, wobei er selbst-
verständlich bei Gegenverkehr abblenden muß.
Innerhalb von geschlossenen Ortschaften ist mit

verdunkeln
erfordert strengste cBeachtung.
Abblendlicht, also nicht mit Standlicht zu fahren,
Aufblenden ist hier verboten. Die Kontrollorgane
find entsprechend angewiesen.

Übereifrige Straßenpasfaiiten werden gebeten,
mit ihrer Kritik an nach ihrer Meinung nicht ge-
nügend abgeblendeten Scheinwerfern zurückzu-
halten. Zur Erleichterung des Fußgängervier-
kehrs find im Straßenhandel unb in einschlagigen
Geschäften Leuchtknöpfe, Leuchtftäbchen oder· ahn-
liche Leuchtzeichsen zu geringen Preisen erhaltlich,
Die “eh in dunklen Nächten aufs beste bewahrten.
Taschenlampen find dadurch weitgehend entbehr-
lich geworben. Wer sie dennoch verwendet, muß
Darauf achten, daß die Taschenlampen vorschrifts-
mäßig abgeblendet sind — farbiges Licht ist ver-
boten — und daß der Lichtschein auf Den Boden
füllt, nicht aber entgegenkommende Passanten
blendet.

= Pakelaufschriflen auf fioffern. Die Zahl
der Koffer ohne Anfchrift ist bei der Deutschen
Reichspoft in letzter Zeit immer größer geworben.
Dieser Übelstand ist darauf zurückzuführen, daß
die Oberfläche der Reifekoffer häufig so glatt ist,
daß gufgeklebte Anfchriften nicht haften bleiben.
Um dieses Übel abzustellen, dürfen von jetzt an
nur noch Paketanhänger (Anschriftfahnen) ver-«
wendet werben. Koffer mit aufgeklebten Anschrif-
ten werden von den Paketaunahmestellen zurück-
gewiesen. Anhänger für die Aiischriften werden an den Paketfchaltern bereit gehalten.
 

= keine Mietäiiderungen im Kriege. Nach
einem Erlaß des Reischskommifsars für die Preis-
bildiuig ist über die bis zum 1. September ein-
gegangenen Mietzinsfenkungss- und -erhöhungs-
ansträge für Wohnräume mit möglichster Beschleu-
nigung zu entscheiden Die Entscheidung kann je-
doch ausgesetzt werden, wenn sie zu Ungunften
einer Partei ausgehen würde, Die zum Wehrdienft
eisnberufenift Alle nach dem 1. September ein-
gegangenen Anträge werben den Antragstellern
zurückgegeben Zu bearbeiten finb lebiglich Miet-
zinsserhöhungsauträge wegen baulicher Verbesse-
rungen, Die unmittelbar nach Der Wertverbesfe-
rung gestellt werd-eli, und zwar mit (Einwilligung
des Mieters

= Poftdienst im befreiten Db-erfchlefien. Ab
sofort sind gewöhnliche Briefe unb Postkarten
aus dem Reich nach einer Reihe von Orten im
befreiten Oberschlsesien zu innerdeutfchen Ge-
büshren zugelassen. So u. a. Bisnigrckhütte,
Eiiima«grube, thtowitz, Königs-hätte Laurahütte,
Losl-au, Liiblinitz. Mvslowitz, Oderberg, Orzegsosto
Pleß. thnik, Schovpinid, Schswientochlowiiz-
Sohrau OS. und Teichen lOlsagebiet).

Autohahn darf nicht zu Fuß überauert
werben. In der letzten Zeit muß-te wiederholt
die Beobachtung gemacht werden, daß Kraft-
fahsrser auf durchgehender Autobashn anhalten
und aussteigen um eine an der gegenüberlie-
gendsen Fahrbashn befindliche Tankftelle aufzu-
suchen. Neben der Gefahr des Auffahrens durch
nachfolgende Kraftfghrzeuge wird durch eine
solche Handlungsweife auch der-Gegenverkehr ge-,
fährdet, weil auf der Autobahn die Begegnung
mit Fußgängern normalerweife nicht in Rech-
nung gestellt wird. Will ein Kraftfahrer auf
der Autobahn eine Tankstelle in Ausspruch neh-
men« die auf der feiner Fahrtrichtung entgegen-
gesetzten Seite liegt, so muß er sich dem Tau-k-
wart durch Zuruf oder auf ähnliche Weise be-
merkbar machen. Ein Fahrbghntvechfel ist grund-
säblich nur über die nächste Anschlußstelle statt-
haft. Auf durchgehender Fashrbghn darf also
weder gehalten. noch darf sie zu Fuß überaitert
werben. Zuwiderhandlungen gegen diese Ver-
kehrsvorichriften haben sehr oft schwere Unfällse
zur Folge: im übrigen werden sie streng ges s
ahnbet.

Was bringt der Rundfunt
Reichs-sendet cBreälau.

Gleichbleibeude Werktaas-Seudunaeu:
5.00: Moraetifpruchx anf_chl.: Marschmufik u. Nachr.

6.10: Gutiiiiaftik." 6.30: Fruhkouzertx dazw. 7.00: Nachr.
8.00: Ritf ins Land 8.30: Konzert. 10.00 (aufger‘SoJ:
Zeit, Glückwüiifchez autchl.: Schallvlatten. 10.30: Seitde-
paufe. 11.00: Konzert. 11.30: Zeit. Wasserftgiid, Markt-
berichte des Reicltstiährftauds. .12.15 (außer Sol: Unsere
Ernährung. 12.30 u. 14.00: Nachr.: atifihl.: Buiite Musik.
15.00 taufte: So.): Sendepaüte. 17.00, 20.00, 22.00 unb
24.00: Nachrichten. 18.30: Aus bem Seitaefcbehen. 19.50:
Schallplatten. «

Breslau: Donnerstag. 19. Oktober.
8.10: Genieinfchiaftshilfe — Bekeiiutnts der Tat“. 9.30:

Die Blockgde — Englands ewige Waffe. ·
12.00: Mittagskouzert. 13.15: Aus Italien (Jva):

Konzert. 15.20: Für unsere Rinden-
16.0(): Nachuiittaaskonzert. 18.00: Niuiiner fich beugen!

19.00: Unterhaltunaskonzert.
20.15: Nord-flehe Musik. 22.50-1.00: Unterhaltung-s-

koiizert. \

Breslam Freitag. 20. Oktober.
8.10: Frau-eiigvuiuaftik.
12.00: Mittagskonzert. »
16.00: Nachmittagskouzert. 17.40: Konzert 18.00: Duos

für Violiite und Cello 19.00: Unterhaltung-Zkoiizert.
20.15: Beethoven. 22.50: Konzert. 0.10—1.00: Konzert.

Breslau: Sonnabend 21. Oktober.

9.35: Für unsere Kinder. 10.00: 3wifcheumufif.
12.00: Mittaaskouzert. Zu einer Pause 12.15: Wir

raten unb helfeul 12.45: Konzert. 15.00: Seltfanies Ende
einer abenteuerlichen Flucht. 15.25: Zivifcheuinufik 15.35:
Zeituugsmäuiiek machen Geschichte

16.00: Nochmittagskonzert.. 17.40: Nahrung aus der
slztuät 19.00: unterhaltungsfonaert. 19.10: Laiidsknsechts-

c cr.
20.15: Unterhaltuugskoitzert. 22.50: Unterhaltuqu

musik. 0.10——1.00:Kouzert. "

Deutschlandfender. -
Gleichbleibeude WerktaasiSeuduuaeui

6.00: Morgenruf. 6.10: Sport am Morgen. 6.30:
Konzert« dazw. 7.00: Nachr. 8.00: Kleine Musik. 8.20:
Sienaert. 9.30 taußet Mi. u. Sa): Schulfuut. 11.00:
3eitgefcbeben. 11.30 u. 12.00: Du mußt wisseul« 12.30.
14.00 u 17.00: Nachrichten 1d.30: Aus dem Zeitaescheheu.
19.10: Berichte 19.45: Politische Zciiuuas- u. Rimdeu-
fchgu. 20.00. 22.00 u. 24.00: Nachrichten 22.40: Berichte

Deutftblaudkeuber: Donnerstag. 19. Oktober.

10.00: Kleine Musik. 11.00: Mtiftkalifchc Kurzweil.

12.10: SJiitiangonaert.
touaert. 13.45: Sitdltch der Alpen
Tisch. 14.90: Rinbercbor. 15.00: Musik am Nachmittag.

16.00: Konzert. 18.00: Flieget cmvorl

14.10: Musik na 20.20: Abendkouzert. 22.20: Eine kleine Melodie.
M: Baruabas von Geer inielt. 0.10—1.00: aliacbtmufit.

13.00: Aus Turiui manage; ber bisher unbestraftc 52 Jahre ab

Deiitfatlaudleudrri irren-sa- 2u. Oktober

10.00: Mleiuezviufif. 11.00: Lilammeru fik.· 2. Lieder.
2.10: Mittaaskoiizert. 14.10: Musik iia Tisch. ,
15.00: .stouaert. 17.10: Mammermnitl. 17.30: Das

ttleiuc Orchester des Reichsieiiders Berlin. »
20.20: Schneider Wibbels Tod und Atifertteliiiiia.

21.30: Baruabas von Geer spielt. 22.20: Eine kleine
Melodie. 23.00: Zum Tagesiiiisklatig. 0.10 bis 1.00:
Nachttiiusik

Deutschlaudfeiider: Sonnabend). 21. Oktober.
10.00: eröhlicher Kinderaarten 10.30: tiletiie Musik.

11.00: Muttkaltfctie tiurzweib
12.40: Mittagokoiizert 14.10: Juugiuädel aus Danzin

und Berlin fingen in Lazaretten t·t.:l«; Schallplatten.
15.00: Deutsche schuteii Polen-; ttultur. 15.1.5: Musik

am Nachmittag 16.00: Sperlings Vuute Bühne. 18.00:
Buiit fitid tchoii die Wälder

· 20.20: Pervetuiiui mobile.
tlang. 010——100: Naclittiiiifik.

m

Aus Schleifen
fe.Ohlau. Ein Gescheukdes sü rersDie Schülerin Charlotte Schirle gib hOhlau-

Bguuigarten hat zusammen mit bem Führer Ge-burtstag, dem sie damals einen Gliickivunfchsaudtoe Sie erhielt daraitf die Mitteilung, sich
etwas" wünschen zu Dürfen. Charlotte entschied
sich tur einen kleinen Hund, der nunmehr alsGeschenk des Führers der freudeftrahlenden
Schulerin in Forsm eines munteren Dackels

Qübergeben wurbe.
scher Lehrling Jn

22.20: Zum Wocheuaus-

« ‘fc Lgausseliült Eigdsiebi
einem au )a in uten bei Wan. en war ei e-iier Ring abhanden gekommen. Jn iVerdacht gäiåklänLehrling, 'Der dort· arbeitete. Die Gendarmerie er-uiittelte,· daß der Junge bereits weitere Ringe gestohlenhatte, die _er mit einer Zange diirchsgezwickt hatte umdie Echthett der Ringe zu prüfen. « ··fe..Neuro»de. Ein vorbildlich
Die im hietigen Knappschgftsla
Berwundetem die sich der besonderen Pflege derNeuroder erfreuen und mit Liebesgaben über-{_chuttet werden, ließen sich nicht beschämen. Siekammelteti, noch ehe der Führer das Winterhilfs-wert eronnete, unter sich 22,50 RM, unb ließendie Summe alsDank für Führer und Volk derOrtssuhrutig des WHW. angehen. Dieses Opferist umso hoher zu bewerten. als die Verivundeteuden armeren Schichten angehören.

fe. Neurode. Mit dem Motorrod ver-sungltucft. Der 471ährigie Tierarzt Lein-Felix:.lkaru-ihke· aus Mittelsteiiie geriet mit deuiMotorrad tu einen Kuhfladen, wodurch das Fahr-zeug ins Schleudern geriet. ‚Dr. Maruschke, dersich aus einer Berufstahrt nach Oberrathen be-fand, flog vom Rade ‚unb trug einen doppeltenSchadelbruch davon. Er starb kurz nach demUnsall im Neuroder Krankenhaus-. -
se. Habelschwerdt. Tödlich über alren

Der sich nach Anbruchder Dunkelheit mfit sjeinem
Fahrrad auf der· Heimfahrt von Habelschwerdt
befindende Gasttvirt Zörnig aus Ebersdorf fuhr
gegen das »Rad eines ihm entgegenkommenden
zaftzuganhangers Durch den wuchtigen ·Zu-
sgmmeuprall u»nd den nachfolgenden schweren
Sturz auf die Straße ivurde der Ggftwirt sofort
getfötezth b er

c oweu e’rg. Dösdlicher Un lücks all.
Durch eine Wagendeiehel wurde der Bisuer Frifedrich

: Anders aus Ullersdorf iebenthal so schwer verletzt, daß
er noch am selbe-n Tage im Hirschbergier Krankenhaus
werftsarh Das Unglu ereignete sich- dadurch, daß des-
Bauer von seinem Pferde an die Wand gedrückt wurde;so daß i die Wasende· l t‘. « _ ..
bohrt-e. ich g "W Ief M seinen Unterleib

se. Gleiwitz. Tödliiher Verkehrsun-
fall.» Auf der Landstraße Preistvitz—Nikolai
fuhr ein aus Richtung Nikolai nach Gleiwitz fah-
render abgeblendeter Personenkraftivagen einen
aus entgegengesetzter Richtung komm-enden Mannan, der ein unbeleuchtetes Fahrrad führte. Der .
Mannivurde dabei zu Boden geschleudert und
erlag kurze Zeit daran feinen Kopfverletzungen
Vom Kraftwagentuhrer und dem Verunglücktsen
wurden Brutprobeii entnommen. .
—

Aus ben Gerichtssiial
« Strafhammer Schweidniß.

Fälscher Ehrgeiz unb bodeulofek Leichtsinn
brachten den erst 28, Jahre alten. aber schon wie e lwegen Unterschlaauna Betrua und Urkuiideiifäldfchkiotiixvorbeitraften SJiuaetlaatcn Rudolf Hellwia aus Ber-lin wieder· wegen Betrage-; im Rückfalle in zahlreichenFallen auf bie 21ulfl_agebanf. Es würd-en ihm zunächstzahlreiche Betruasfglle in ben LandgerichtsbezirkeuSchtvetdnitz unb Hirtchbexg zur Last gelegt. Der ans derUiiterfuibunashaft vorgetuhrte lediae Angeklagte bereistein der den. von Januar bis Juli 1938 Diefe Gegend als
Vertreter einer Breslauer Firma, die Staubfauaer ver-trieb. _ Durch einen von der Firma unter den Vertreternausgeschriebenen Wettbewerb ließ er fich. nach feinemeigenen Gestanduis, dazu verleiten, in etwa neun FällenScheiuguftraae e»tii»zufenden,«uud verfchaffte sich auf diese
Weise unrechtmaßig Provisiousbeträge, hatte aber auchdie Genugtuung, sichgunter ben Preisträgeru zu befin-Den. In Landsbera lWarthei beging er einen groben
Darlehiisfchwindeh indem er ein Mädchen unter falschenAngaben zurdoeraabe eines Darlehn-s von 250 RM. ver-anlaßte Als d; das Geld-in der Tasche hatte, verließ erLandsbera unt nie mehr dorthin zurückzukehren Natür-lich hat er auch bis heute das Darlehn nicht zurückgezahlt.Von September 1938 bis Mai 1939 trieb er iti Thürin-
gen fern Unwesen und kaffierte dort für eine Berliner
Firma, von der er beschränkte Jukaffovolluiacht hatte,
etwa 200 Revi. unberechtigt unb unerlaubt mehr ein, Ein
Madcheu in Zeits, mit bem er fich verloben wollte. ver-ftanb er dahin zu beeinflussen, für ein Darlehn von
300»RM.» bei einer Bank die selbstfchulduerifche Bürg-schatt zu übernehmen. Mit detii Gelde machte sich Hellwia
auf und davon »und warb iii·Zeitz nicht mehr gefeheu.
Deut leichtglciiibiaeu Mädchen hatte er voraefchiviudelt,er brauche das Geld zur Deckung eines Fehlbetrggs. Der
Vertreter der Anklage hielt den Atiaeklagten des Betruas
und der Untreue in zahlreichen Fällen für überführt und
beantragte gegen ihn eine Gefaintftrafe von einem Jahr
unb neun Monaten Zuchthaus. 100 RM. Geldstrafe und
Verlut ben bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
drei ahren und Aufrechterhaltung des gegen ihn er-
laffeuett Hattbefehls. Das Gericht verurteilte den Auge-.klagten wegen fortgsfebtcu Riickfallbetruaes und Unter-
fchlagnng zu einer efamtftrafe von ehn Monaten. Die
fett Mai dauernde Untersuchuuashast wurde in voller
Hohe angerechnet.

Unter Ausschluß der Offeutlichkeit.
Der aus der Untersuchung-shall voraefithrte, bisher

iitibeftrafte Angeklagte Paul Becker aus Lauaeubielau,
der 45 Jahre alt ist, wurde trotz heftian Leu neus über: .führt« wiederholt mit einein matiulicheu Fugeudlicheu
Uuzüclt getrieben zu haben. unb zu der vom Vertreter
ber Liiklage beantragten Gefatiautsftrase von eiusm
Jahre verurteilt. . .

Ebenfalls aus der Untersuchunasbaft voraeftihrt wurde
. » Festugeklaate Karl

Fulde aus Nimm ch. Er iva gebaut-la m tdrei Mäd-
chen unter 14 Ja ren üuztieht ge Hawdluuaeuvvoraenovp
men atnuhabgg. BesiegtfizretaefLeltiteullSitttltchkeitsveexbrecheus
verur:e e s «er n nge aa en zu ziv ren
Zucbthaus unb fünf Jahren Ehrverlust. sah

e s zO p f e r.
zarett liegenden

   



 

lAmtliche Bekanntmachungen. I l
 

Entrichtung der Sozialversicherungsbeiträge.
Die Beiträge zu den Sozialversicherungen sindsosort nach der

Fälligkeit u entrichten. Andernfalls entstehen Rückstände und Aus-
sälle, die ie Bersicherungsträger in ihrer Leistungsfähigkeit beein-
trächtigen. -

Der Arbeitgeber hat von jeder Lobnzahlung die Beitragsans
teile des Arbeitnehmers zur Sozialversicherung einzubehallen und
diese mit seinen Anteilen abzuführen Er ist nicht berechtigt, biefe
Beiträge ganz oder zum Teil zurückzubehalten Die gesetzlichen
Bestimmungen sehen für Fälle der Zurückbehaltung von Sozial-
versicherungsbeiträgen für den Arbeitgeber schwere Nachteile,
selbst Gefängnisstrafen. und die Aberkennung der Befähigung,
Führer des Betriebes zu sein, vor. Der Arbeitgeber kann sich nicht
darauf berufen, daß er mit einer Stundung der Beiträge durch
den Versicherungsträger oder damit gerechnet habe, daß der Ver-
sicherungsträger mit Abschlagszahlungen einverstanden sein werbe.
Nachträgliche Befriedigung kann die eingetretene Strafbarkeit nicht
wieder aufheben.

Jch ersuche die Herren Bürgermeister, die Arbeitgeber in
geeignet erscheinender Weise hierauf hinzuweisen.

Breslau, den b. Oktober 1939.

Der Borsthende des Staatlichen Bersicherungsamtes
812. bes Kreises BreslauiLand.

 

Beröffentlicht.

Zobten am Berge, am 12. Oktober 1939.
Der Bürgermeister. S ch n a b e t.

 

Wandergewerbeseheine sür 1940.
Anträge auf Erteilung von Wandergewerbescheinen sür das

Kalenderiahr 1940 finb von den Gewerbetreibenden, die mit ihrer
Handelstättgkeit bereits im Anfange des nächsten Jahres beginnen
wollen« im Oktober d.J. zu stellen, damit eine rechtzeitige Erteilung
der neuen Wandergewerbescheine aewährleistet werden kann. Bei
späterem Beginn des Handels müssen die Anträge mindestens vier

orhen vorher bei den Ortspolizeibehörden aufgenommen werden.

Wandergewerbescheine oder Stadthausierscheine dürfen nur mit
Zustimmung des Arbeitsamtes erteilt werden, das für den Wohn-
vrt des Antragstellers zuständig ist. Diese Zustimmung ist _vor
Stellung des Antrages auf Erteilung des Wandergewerbeschemes
vom Arbeitsamt zu erbitten.

Breslau, den 19. September 1939.
L. VII. 465. Der Landrat.

Weiter veröffentlicht.

Anträge sind unter Beachtung des 2. fAbs. vorstehender
Bekanntmachung beschleunigt zu stellen.

Zobten am Berge, am 3. Oktober 1939.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S ch n a b e l.

A

 

  

 

 

Steuersprechtag.

« Am Donnerstag, den 19. Oktober d. J. findet im Sitzungs-
zimmer des Rathauses, hierselbst ein Steuersvrerhtag des Finanz-
amtes sBreslau-53mm, in ber Zeit von 8 bis 12,30 Uhr, statt.

Zobten am Berge, am 14. Oktober 1939.
Der Bürgermeister. Schnabel. unter
 

Betrisft: Nacherhebung zur Bodenbenutzungsaufnahme.
Jn den nächsten Tagen wird bei den hiesigen-Bauern und

Landwirten eine Zählerin die nötigen Angaben für " die Nacher-
hebung einholen. Jch bitte, die Angaben vollständig unb richtig
machen zu wollen, damit Riickfragen im Zeitinteresse vermieden
werben.

Zobten am Berge, am l4. Oktober 1939.
Der Bürgermeister.  

wir“ drucken:

«Sauberes, ehrliches

Mädchen
nicht unter 17 Jahren, per
1. November ges ucht. Gefl.
_ ff. C. 73 an
Geschäftsstelle d. Zig.

Mahnung
bestehend aus 2 Stuben unb
Küche, zu vermieten. Näheres
zu erfragen in der Geschäfts-
stelle d. Zig.

die

 

 
Schnabel. s

Geld ins vHinte-
bringt der Verkauf aller
in der Rumpelkammer als
überflüssig herumstehenden
Gegenstände.
V erkaufsanzeige im

„ilnnieer file Zeiten an

Familien-

Anzeigeu
gehören in das

Heimatblatt

,,Anzeigcr für Zobten a. Vg.

unb lltttgegenb“.

Eine kleine

 

Verse und Wiesen«
 

 

   
Bücher
Plakate
Statuten
Feflüeder

Fluglchriiten
Feüzeüungen
Visiten-Karten
Mitteilungen
Programme
Dankkarten
Formulare
Feüüeder
Huoerts
Rotas

Zeitschriften

 

Karten ins Spalts.

Diplome
   

bringt sofortKänfer
Wer nicht inseriert,
wird vergessen! 
    

 

Kataloge
Prospekte
Brolchüren
Einladungen
Crauerbogen
Trauerlchleiien
Rechnungen
thnbeutel
Briefbogen
Zirkulare
TabeHen
menüs
Blocks

       

    
   

   

   

 

 
 

zittesinmlinei Mühle stolilossn
Verlag des flnzeigers für Zobten am Berge
Zobten, Slrehlener Straßel 9, Telefon 257.

— Guadenerlaß auch sür Ordnungs-
“rufen. Durch den Gnadenerlaß des Führers
sind auch Ordnungsftrafen erlassen, soweit sie
1000 RM. nicht übersteigen. Der Reichs-
kommissar für die Preisbildung stellt in einem
Erlaß klar, daß alle Preisverstösze, die vor
dem 14. September 1939 von Zivilpersonen
begangen worden sind, straflos bleiben, wenn
die festgesetzte Ordnungsstrafe 1000 RM.
nicht übersteigt oder keine höhere Ordnungs-
åtzrafe festgesetzt werden würde. Laufende
. erfahren werden beendet. Jn der Beschwerde-
instanz kann das Verfahren jedoch fortgesetzt
werden, wenn die Beschwerdebehörde die
Strafe auf einen Betrag von mehr als
1000 RM. erhöhen will. Der Gnadenerlaß
erstreckt sich nur auf bie eigentliche Ordnungs-
strafe, nicht auf die sonstigen Maßnahmen,

sei-ge im schloß
 

 

wie Geschäftsschließung usw. EineOrdnungs-
strafe, die im Gnadenwege bis auf 1000 RM.
erlagen war, fällt ebenfalls unter den Gnaden-
er a .
Verluste bei Kartoffellagerung vermeident

Zur Vermeidung von Verlusten bei der
Kartoffellagerung hat der Reichsnährstand an
die ganze Landwirtschaft einen Appell gerichtet,
in dem darauf hingewiesen wird, daß die
Kartosfel auf Grund ihres großen Wasser-
gehalts hohen Verlusten durch Veratnmng,
Verdunstung und Keimung, durch Frost,
Wärme und Feuchtigkeit, Pilze und tierische
Schädlinge ausgesetzt ist. Im großen Durch-
schnitt betragen diese Verluste 10 v. H. der
Gesamternte Sie lassen sich am weitesten
durch die Einsäuerung der sür die Fütterung  vorgesehenen Mengen gleich nach der Erntel

du meinen Gästen zu Zeiten
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J Von

Karlheinz Walter

. Liane Geschichte von Postkutschenromanttk. Spieluhrklang und Liebe

,,Goldenen Gans« und spielte,

 

liebebeisliechnschunt Deutscher Roman-betten vorm. G.Unverricbt‚ Bad sechste (Südharz

24l
» Es war in der Morgenfrühe, als aus der Posikutsche, die
auf bem Frauenplan hielt, leichtfiißig ein schwarzloekiger
Musikant aufs holprige Pflaster sprang. Unterm Arm hielt
er die Fiedel, und auf dem Kopf trug er einen breitrandigen
schwarzen .hut, ber ihm etwas Berwegenes, Keckes gab,

Mit großen Augen sah der Musikant sich um.
,,Grüß dich Gott, Weimari« rief er aus, ,,grüß dich

Gott, liebes, altes Goethestiidtchen.«
Dann winkte er dem Postillon mit frohem Lachen zu

und schritt hinüber zu der Seitengasse, wo hell das runde
Schild des Wirts „3m goldenen Gans« verlorkend glänzte.

So hielt hannes König vor vielen Jahren Einzug in die

Schwer sollt' es bir nicht fallen. Schlag’ ein, Fiedel-Hannesl«
Und hannes schlug ein, Hannes bezog Quartier in der

Tag um Tag aber wanderte er durch die Gassen und
Straßen und immer wieder zog es ihn mit Ungestüm in den
weiten Part. Dort, beim kleinen Gartenhaus, wo ein Wolf-
gang Goethe Manuskripte schrieb, stand eine steinerne Bank,
auf der Hannes König die Zeit verträumte. -

Denn in einem Musikantenherzen, sei es noch so froh,
wohnt immer ein winziges Stückchen Sehnsucht

Und diese Sehnsucht erfüllte auch den schwarzlockigen
jungen Menschen, der im Arm die Fiedel trug, wie ein zärt-
licher Vater fein einziges Kind.

Manchmal und zumeist, wenn die Nacht schon ihr erstes
Dämmern schickte unddie Sonne versunken war,
hannes König dort am Gartenhaus ein Liedchen, das war
nicht für Fremde bestimmt und auch keiner der Gäste aus
der ,,Goldenen Gans« halte es jemals gehört. Denn der

 

 
vermeiden. Deshalb wurde vom Reichsnähr-
stand die Dämpferkolonnenaktion eingeleitet.
Bei ihrer vollen Ausnutzung können mit den
vorhandenen Anlagen etwa 3,5 Millionen
Tonnen Futterkartoffcln eingesäuert und
dadurch mindestens 300000 Tonnen vor bem
Verderb bewahrt werden. Wenn es durch
eine vorbildliche Einlagcrung und verstärkte
Einsäuerung gelingt, nur etwa zwei von den
üblichen zehn Prozent Verlusten einzusparen,
dann bedeutet das einen Zuschuß für die
Volkserniihrung, der als Futter für die
Ausmästung von etwa einer Million Schweinen
ausreichen und damit etwa der Menge gleich-
kommen würde, die bis vor kurzem jährlich
zur Sicherstellung der Fleischversorgung ein-
geführt werden mußte.

ab.

ein Lieblingsliedchen spielen.

verklang.
was die Gäste sich wünschten.

kleine hand.

spielte

 

 
Wieder und wieder spielte

er auf der Bank beim Goethehaus saß, und eines Tages, als
er die Fiedel strich, kam ein Mädel den Weg daher, blieb
stehen und hörte still dem Spiele zu. »

Den Fiedel-hannes aber bezauberte das junge Mädel
mit den blonden Locken und den großen Augen so sehr, daß
er schön spielte wie nie zuvor und niemals nachher.

Als er den Bogen sinken ließ und wie aus einem Traum
erwachte, kam das blonde Mädel zu ihm und reichte ihm ihre

Mitglied

 

— Lehrlinge diesmal ausnahmsweise
noch bis 1. Januar 1940. Die Durch-
führung der Nachwuchslenkung hat in verein-
fachter Form zu erfolgen. Während
normalerweise die Genehmigung der Lehrstellen
im allgemeinen davon abhängt, daß die An-
träge bis zum l. Oktober eingereicht finb,
bestimmt der Reichsarbeitsminister fürdiesmal,
daß wegen der gegenwärtigen wirtschaftlichen
Umstellungen Meldungen von Ansbildungss
stellen auch nach den vorgeschriebenen
Meldeterminen anzunehmen sind. Es ist
anzustreben, dasz die Meldungen bis zum
1. Januar 1940 vorliegen.

 nam—

Damals freilich hatte die Melodie wederWort noch Reim,
sie war eine sehnsuchtsvolle Weise, die im nächtlichen Park

«

hannes König sein Lied, wenn

’,,Sie haben so schön gespielt«, sagte sie, »Sie haben so
schön gespielt, Musikant, daß ich immerfort lauschen möchte.
Wie hieß die Weise? Und wer hat sie geschrieben?«

Das Mädel setzte sich zum Fiedelhannes auf die Bank und
er erzählte ihm, daß es eine namenlofe Melodie gewesen sei
und daß er selbst es war, der die Töne fanb.

Ganz eifrig wurde das blonde Mädel da: »Sie dürfen
Goethestadt an der Jlm

Jm Kopfe trug er klingende Töne und in den Taschen
grad' so viel;Geld, wie es nötig war zu einem Schoppen Wein-

Der rundliche Wirt von der ,,Goldenen Gans« war den
Besuch fahrender, froher Gesellen gewöhnt. Er hatte ein weites
herz für die Sorgen der Wandernden und nahm’s' auch mit
ber Bezahlung oft nicht so genau. Dafür kamen ihm die wohl-
habenden Weimarer Bürger auf, bie gern ein Stündchen in
seiner holzgetäfelten Schankstube saßen und mit den Fahrenden
fröhlich waren.

Der junge Musikant hatte den großen Schuppen auf einen
Zug geleert: ,,Jhr seid mir vom Lauten-Klaus von Jena her
empfohlen worden, herr Wirtt«, so sagte hannes König, ,,laßt
mich bei Euch wohnen, folange ich in Weimar binl«

Der Wirt gab lächelnd feine Zustimmung: »Es ist schon
recht, du kannst ein Obdach haben wie die anderen Gesellen
tmd zahlsi drei Groschen für das Lager in der Nacht. Und

nn du ein rechter Spielmann bist und eifrig in deiner
nst. dann fällt mnbl auch ein Mittagessen « Nur mußt  

Fiedel-Danach spielte dieses Liedchen für sich selbst, und es
war viel von der Sehnsucht darin, von der Sehnsucht nach
Liebe und Glück. Denn es war ja Frühling in Weimar, und
durch den Park schritt im ‘Blühen ber Mai

So saß der Musikant, dessen frohe Weisen ihn rasch im
ganzen Städtchen bekannt gemacht hatten, wieder einmal an
dem Platz, den er liebte. «

Es war Nkcht geworden, über bie alten Bäume
schaute der runde Mond auf Gras und Blumen bei den
alten Steinen.

Wie von selbst begann da die Fiedel zu tönen, und
hannes König spielte für ben Mond und für den Frühling
und für die Liebe sein erstes eigenes Lied

Woher ihm die Melodie gekommen war, wußte er nicht,
aber sie ging ihm schon Tage nach, unb nun, in biefer Früh-
lingsnacht, klang sie plötzlich zum ersten Male auf der Fiedel.
Es war die Melodie, die noch viele Jahre später auf der Spiel-
uhr klang, die der Dorothee gehörte:

»Mit der Sonne sollst dich freuen . ..«  
das Liedchen nicht namenlos laffen, es kommt mir dann so
hilflos vor, und es ist doch so wunderschön Können Sie keine
Reime dazu schreiben und es in Noten fegen, daß man es am
Spinett spielen und leise singen kann, wenn man Sehnsucht
hat?«

Das versprach hannes König zu tun. Drei Tage lang
wollte er sinnen und dann das Mädel wiedertreffen an der
gleichen Stelle in Weimars Part. Dann sollt-e die Weise einen
Namen haben.

So wurde es zwischen den beiden besprochen, und als sie
einander Lebewohl sagten, traf sich ihr Blick sehr lange. Er-
rötend wandte sich das Mädel und schritt durch den gelben
Sand der Wege bavon.

Der Fiedel-hannes aber saß noch eine Weile auf der
Bank, und als der Mond heraufkam, spielte er fein Lied.

d

Es war aber keine Sehnsucht mehr in der Melodie.
sondern nur verliebtes Glück _ ,

si-

tFortienuna tolatt


